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Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags. — Durch die Post
2.50 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell-

I geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
j Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2.50 DM

£atid*mamt
gegrönbet 1896

(Sttftdastftye &cimat$cttrat9
für best 9Ibgan

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg . — (Preisliste Nr . 1 .)
(Tel. aufgegeb. Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Wahl des Verfassungsgerichts am 4. Sept.
Kandidatur Höpker -Aschoff sichergestellt - Wieder Verhandlungen mit Fette

VOM TAGE
Vladimir Procfaazka , der neue tschechoslo¬

wakische Botschafter in Washington , über¬
rächte Präsident Truman sein Beglaubigungs¬
schreiben. Truman forderte in der Audieriz
erneut die Freilassung des amerikanischen
Korrespondenten Oatis.

Ein langfristiges Handelsabkommen wurde
zwischen Rumänien und der Sowjetunion ab¬
geschlossen . Die Sowjetunion wird Rumänien
technische Ausrüstung liefern.

Neue Versuche mit Atombomben und
Sprengstoff wird die US-Atomenergie-Kom-
mission in naher Zukunft in Las Vegas un¬
ternehmen , wie aus Washington verlautet . .

General Eisenhower übergab auf dem däni¬
schen Flughafen Kastrup den dänischen Luft¬
streitkräften vier neue US-Düsenjäger vom
Typ „Thunderjet “ . Eisenhower ist wieder
nach Paris abgeflogerf .

Präsident Truman gab die Errichtung eines
Amtes für die Beschaffung von Verteidigungs¬
materialien bekannt .

Mgr. Robert Picard de la Vacquerie wurde
von Papst Pius XII . zum Bischof von Orleans
ernannt .

US-Senator Lodge , der sich auf der Reise
in die französische Zone Deutschlands befin¬
det, wo er mit dem Oberkommandierenden
der Besatzungstrippen konferieren will ,
wurde in Paris von Verteidigungsminister Bi-
dault empfangen.

Die Marshallplan -Verwaltung (ECA) hat
Jugoslawien zur Stärkung seiner wirtschaft¬
lichen Kraft 29,8 Millionen Dollar zur Ver¬
fügung gestellt.

Zwei weitere polnische Seeleute haben in
der südschwedischen Hafenstadt Karlsthamm
ihr Schiff verlassen und die schwedischen Be¬
hörden um Zuflucht ersucht.

Merkwürdiger Erpressungsversuch
H e r b o r n /Hessen (UP ) . Der Geschäftsstel¬

lenleiter der Industrie -Gewerkschaft Metall
in Herborn , Karl Strauch, drohte allen Zei¬
tungen mit Boykott, die Stellungnahmen der
Arbeitgeber ẑ ir Streiklage in der hessischen
Metallindustrie veröffentlichen. Die Ortsstelle
Herborn , fügte er hinzu, werde ihre 7000 Ge¬
werkschaftsmitglieder anhalten , Zeitungen,die solche Berichte drucken, künftig nicht
mehr zu kaufen . Strauch sagte weiter , auch
solche Presseberichte seien gewerkschafts¬
feindlich, in denen Gewerkschaften und Ar¬
beitgeber gleichberechtigt zu Wort kommen.

Folgenschwerer Verkehrsunfall
Bochum (UP) . Zehn Schwerverletzte und

sechs Leichtverletzte forderte ein Verkehrs¬
unfall , der sich auf dem Ruhrschnellweg im
Raum Bochum ereignete . Ein aus Watten¬
scheid kommender Lastwagen mit zwei An¬
hängern streifte einen in Gegenrichtung fah¬
renden Autobus, der aus Dortmund stammt
und vorwiegend Frauen und Kinder beför¬
derte . Ein schwerverletztes Mädchen ist in¬
zwischen seinen Verletzungen erlegen.

Metzer Unglück vor Gericht
Metz (UP) . Der 49jährige Eisenbahner

Rene Dideion wurde formell der fahrlässigen
Tötung angeklagt . Dideion steht unter dem
dringenden Verdacht, das schwere Eisen¬
bahnunglück bä Sanry-sur-Nied , bä dem 21
Personen ums Leben kamen, durch Fahr¬
lässigkeit verursacht zu haben. Im Verhör
gab Dideion zu , von seinem Stellwerk aus
den Frankfurter Zug „versehentlich“ zum
Halten veranlaßt zu haben. Er habe es dann
versäumt , den dichtauf folgenden Basäer
Zug gleichfalls zum Stehen zu bringen.
UN-Kommando lehnt Untersuchung ab
Unvermindert heftige Kämpfe in Ostkorea
Seoul (UP) . Das Oberkommando der UN-

Streitkräfte wies mit allem Nachdruck die
kommunistische Forderung nach einer neuen
Untersuchung des angeblichen Bombenangrif¬
fes eines UN-Flugzeuges auf die neutrale
Zone von Kaesong zurück. Zugleich wurde
dem kommunistischen Oberkommando ein
. .bewußter Betrugsversuch“ vorgeworfen, da
der Zwischenfall offensichtlich durch gegne¬rische Flugzeuge inszeniert worden sä .In einer in scharfen Worten gehaltenen
Stellungnahme zu der letzten kommunisti¬
schen Note beschuldigt das Informationsbüro
der UN-Streitkräfte die Kommunisten außer¬
dem, die neutrale Zone nicht geschützt zir ha¬
ben. Dieses Versagen auf kommunistischer
Seite sei sodann „als Entschuldigung für un¬
begründete Vorwürfe gegen das Oberkom¬
mando der UN-Streitkräfte “ verwendet wor¬
den. Falls das UN-Oberkommando, heißt es
in der Stellungnahme weiter , auf die kom¬
munistische Forderung einer erneuten Unter¬
suchung einginge, würden wahrscheinlichwei¬
tere sogenannte Beweise vorgebracht werden,um die bisherigen Beschuldigungen zu unter¬
mauern .

Trotz sommerlicher Regengüsse, die das
Niemandsland in Schlamm verwandelt haben,pehen die Kämpfe an der Ostfront in unver¬
minderter Heftigkeit weiter . Verschiedene
kommunistische Angriffe brachen vor den
Linien derUN -Strätkräfte zusammen. Indem
Gebiet nördlich von Inje trafen UN-Späh-
trupps auf die erbitterte Abwehr kommu¬
nistischer Bunkerstellungen.

Bonn (ZSH). In einer Kabinettssitzung be¬
schäftigte sich die Bundesregierung erneut
mit der Südweststaatfrage . Die Konstituie¬
rung des Bundesverfassungsgerichts soll so
rasch als möglich erfolgen, damit über die
Verfassungsklage von Staatspräsident Wohieb
noch vor der Abstimmung am 16. September
entschieden werden kann.

Wie in Bonn hierzu bekannt wird , ist der
Widerstand gegen die Kandidatur des FDP-
Abgeordneten Dr. Hermann Höpker-Aschoff
als Präsident des Hohen Gerichtes von baye¬
rischer Seite aufgegeben worden . Einer Wahl
des Präsidenten und damit der Konstituierung
des Gerichtes stehe nach Ansicht Bonner po¬
litischer Kreise nichts mehr im Wege . Das
Wahlmännergremium tritt am 4 . September
zusammen.

Das Bundeskabinett hat den Gesetzentwurf
zur Regelung der finanziellen Beziehungen
Berlins zur Bundesrepublik verabschiedet.
Nach den Erläuterungen eines Sprechers der
Bundesregierung soll Berlin dadurch auf
finanzwirtschaftlichem Gebiet den Status eines
zwölften Landes erhalten . Nach dem Entwurf
gilt rückwirkend ' vom 1 . April 1951 auf dem
Gebiet der Finanzen in Berlin Bundesrecht.

Der Bundeskanzler hat mitgeteilt , daß er
seine Besprechungen mit Vertretern des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes Ende dieser Woche
oder aber Anfang nächster Woche fort¬
setzen wolle. Uber die vertretende Linie soll
noch im Kabinett beraten werden.

Das Bundeskabinett hat den Beitritt zum
Internationalen Fernmeldevertrag von 1947
in Atlantic City (USA ) beschlossen. Wie der
Regierungssprecher erläuterte , bringt der Ver¬
trag insbesondere Vorteile auf dem Gebiet
der Frequenzverteilung im Funkverkehr .
Einer Verwaltungsanordnung über Körper¬
schaftssteuer-Richtlinien stimmte das Kabi¬
nett ohne Aussprache zu .

Um die Auslands vermögen
Dr. Adenauer berichtete schließ Ikh seinen

Ministem ausführlich über seine Besprechun¬
gen mit Hochkommissar McCloy , wobei vor
allem die Beschlagnahme der deutschen Ver¬
mögenswerte im Ausland im Vordergrund
standen. Obwohl der Bundeskanzler mitteilte ,
daß hierüber noch Verhandlungen änes aus

Paris (UP ) . Das französische Kabinett hat
beschlossen , um eine Erweiterung der ame¬
rikanischen Waffen - und Wirtschaftshilfe
nachzusuchen, um seine Verpflichtungen im
Rahmen des Nordatlantik -Pakts und in Indo¬
china erfüllen zu können.

Im Hinblick auf die große Bedeutung dieser
Probleme wird die französische Delegation,die sich am Freitag nach Washington und
Ottawa begibt, nicht nur aus Außenminister
Schuman und seinem Stab bestehen. Auch der
stellvertretende Ministerpräsident und Vertei¬
digungsminister Bidault , Finanzminister
Mayer und der Oberkommandierende in Indo¬
china , General de Lattre de Tassigny, werden
sich nach den USA begeben.

Ein Sprecher der Regierung teilte mit , daß
Außenminister Schuman in Washington be¬
sonders auf den empfindlichen Kohlen- und
Koksmangel der französischen Rüstungsindu¬
strie hinweisen wird , die jährlich etwa 12 bis
13 Millionen Tonnen braucht . Frankreich be¬
nötigt daher dringend amerikanische Kohlen
im Wert von etwa 700 Millionen Dollar jähr¬
lich , ebenso wie die „Liberty“-Schiffe . die die
Kohlen transportieren sollen.

Die Forderungen bezüglich Indochinas wer¬
den darin bestehen, daß das Problem Indo¬
china in eine allgemeine Friedensregelungfür Korea und den Fernen Osten einbezogen
wird. Wenn Frankreich gezwungen sein sollte,den Krieg im Fernen Osten weiterzuführen ,der im Jahr über eine Milliarde Dollar ko¬
stet, wäre es nicht in der Lage, ohne zusätz¬
liche amerikanische Hilfe seinen anderen Ver¬
pflichtungen nachzukommen.

Die französische Delegation wird ferner
auf die dringende Notwendigkeit hinweisen,die Inflation zu bekämpfen und das wirt¬
schaftliche Gleichgewicht in Frankreich auf¬
rechtzuerhalten , das seine wirtschaftliche
Stabilität nicht dem Aufbau der Europa-
Armee opfern könne . Es werde daher nach
Ansicht der französischen Politiker an den
USA liegen , die Verteidigungsmaßnahmen
Frankreichs zu ermöglichen.
Neuer Oberkommandierender in Deutschland

Der ehemalige Militärgouverneur von Lyon ,General Charles Noiret, ist zum Oberkom¬
mandierenden der französischen Truppen in
Deutschland ernannt worden. Er übernimmt
den Posten von General Augustin Giullaume,der als Generalresident nach Französisch-
Marokko geht. Gleichzeitig wurde Giullaume
vom Corps -General zum General der Armee
und Generalinspekteur der französischen
Land- , Luft- und Seestreitkräfte in Nord¬
afrika ernannt .

Als Generalresident von Marokko wird
Guillaume Nachfolger von General Juin , der

Vertretern der Bundesregierung und der
Hockkommission zu bildenden Ausschusses
stattfinden sollen, erfuhr United Press von
gut unterrichteter Seite der Alliierten, daß
das von der Hochkommission vorbereitete
Gesetz über die endgültige Liquidierung die¬
ser Vermögenswerte noch in dieser Woche ver¬
öffentlicht werden soll . Von gleicher Seite
heißt es weiter , daß die von deutschen Stel¬
len und der deutschen Öffentlichkeit in letz¬
ter Zeit erhobenen Proteste gegen dieses
Gesetz keinen Einfluß apf dessen Inhalt ge¬
habt hätten . Änderungen seien aus diesem
Grunde nicht vorgenommen worden.

Es gibt einen Verdienstorden
Das Bundeskabinett hat sich für die Stif¬

tung eines Verdienstordens der Bundesrepu¬blik durch den Bundespräsidenten ausgespro¬
chen. Der neue Orden soll in sieben Klassen
verliehen und am nationalen Gedenktag der
Bundesrepublik, dem 12 . September, gestiftet
werden. Auch das Tragen von Tapferkeits-
auszeichnungen aus den beiden Weltkriegen
— es handelt sich insbesondere um alle Klas¬
sen des Eisernen Kreuzes und um das
Deutsche Kreuz — ist zur Sprache gekommen .
Eine Entscheidung hierüber soll jedoch erst
nach Absprache mit allen zuständigen Gre¬
mien und Organisationen des öffentlichen Le¬
bens getroffen werden . Das Bundeskabinett
wird einen Ausschuß einsetzen, der alle ein¬
schlägigen Probleme behandeln soll.
Kirkpatrick beim Bundeskanzler

Dr. Adenauer hatte im Bundeskanzleramt
eine zweistündige Unterredung mit dem bri¬
tischen HochkommissarSir Ivone Kirkpatrick.Ihr wird in Bonn besondere Bedeutung bei¬
gemessen, da Kirkpatrick in Kürze nach den
USA reisen wird , um an der Drefinächte-
Kontferenz über Deutschland in Washington
teilzunehmen. Bä dem Gespräch Adenauers
mit Kirkpatrick sind insbesondere die Frage
eines deutschen Verteidigungsbeitrages, die
Ablösung des Besatzungsstatuts , die Kohlen¬
exportquote und die Besatzungskosten be¬
handelt worden.

Der Bundeskanzler empfing ferner den
türkischen Botschafter in der Bundesrepu¬blik, Nzamettin Ayasli , zu äner Aussprache.

nunmehr das Kommando über die Landstreit¬
kräfte der Atlantikpaktmächte in Mittel¬
europa übernehmen wird . Als Generalinspek¬teur tritt er an die Stelle von General Pierre
König , der nach den kürzlichen französischen
Wahlen als Abgeordneter in die National¬
versammlung eingezogen ist.

Das Kommando über das erste und zwefte
Armeekorps in Deutschland übernehmen die
Generale Guy Schlisser und Paule RaymondCherriere.

Noch ein unschuldig Verurteilter
Auch Hitzegrad war nicht in Böhmen

Würzburg (UP) . In einer eidesstattli¬
chen Erklärung behauptet der ehemalige Po¬
lizeigeneral Emil Höring (Würzburg) , der in.
Prag zum Tode verurteilte frühere SS-Gene¬
ral und Polizeikommandeur in Böhmen , Emst
Hitzegrad, sä während der fraglichen Zeit
nicht in Böhmen , sondern als Inspekteur der
Ordnungspolizei in Dresden tätig gewesen .
Hitzegrad war von einem tschechischen Ge¬
richt wegen angeblicher von seinen Truppen
begangener Grausamkeiten verantwortlich
gemacht und zusammen mit vier anderen
ehemaligen hohen Offizieren und Beamten
zum Tode verurteilt worden.

Lokomotive explodiert — drei Tote
Hamburg (UP) . Zwischen Tostedt und

Königsmoor explodierte aus bisher unbe¬kannten Gründen die Lokomotive eines Gü¬
terzuges. Durch die Wucht der Explosionwurde die Lokomotive in das Nachbargleis
geschleudert, auf welchem gerade ein an¬
derer Güterzug vorbeifuhr . Etwa 12 Wagen
dieses Zuges entgleisten und zwei mit Öl
beladene Kesselwagen gerieten in Brand.
Lokomotivführer und Heizer der explodier¬ten Lokomotive sowie ein mitfabrender wei¬
terer Lokomotivführer wurden getötet. Durch
das brennende öl werden die Bergungsarbei¬ten sehr erschwert.

Wieder ein „Kriegsverbrecher-Prozeß “
Bologna (UP) . Am 19 . September be¬

ginnt hier der Prozeß gegen den ehemaligen
SS-Sturmbannführer Walter Reder, der be¬
schuldigt wird, die Zerstörung des Dorfes
Marzabotto in der Toskana und die Er¬
schießung seiner 250 Einwohner angeordnet
zu haben. Die Häuser des Dorfes seien mit
Benzin begossen und angezündet worden. Das
Gericht wird 65 Zeugen verhören , die in der
Nähe von Marzabotto lebten , und schriftliche
Aussagen von 75 deutschen Soldaten entge¬
gennehmen, die an der Marzabotto-Affäre be¬
teiligt waren.

Auftakt für San Francisco
Die Vorbereitung im politischen Vorfeld
Noch weiß niemand, ob und wann die Par¬

lamentäre in Korea sich wieder um einen
Verhandlungstisch zusammensetzen werden.
Zwar betont man auf beiden Seiten die Be¬
reitschaft zu weiteren Besprechungen, deren
Zweck die Vorbereitung eines Waffenstill¬
stands sein soll ; aber diese Bereitschaft ist
an Bedingungen geknüpft , die weniger mili¬
tärischer , sondern viel eher politischer und
psychologischer Natur sind. Sowohl die Ame¬
rikaner wie die Kommunisten wollen ihr
Selbstbewußtsein und das Vertrauen in ihre
Alliierten dadurch dokumentieren , daß sie
eine Stärke zur Schau tragen , die weder bä
dem einen noch bei dem anderen Kontrahen¬
ten wirklich überzeugend vorhanden zu sein
scheint

Selbstverständlich schimmern die wirk¬
lichen Hintergründe ihrer Haltung nur
schwach durch die offiziellen Verlautbarungen ;
die in den letzten Tagen gewechselten Noten
haben lediglich Neutralitätsverletzungen zum
Gegenstand, die als konstruierte Vorwände
dazu dienen , eine Propagandaschlacht großen
Stils auszufechten, indes die Waffenstill¬
standsverhandlungen aus inzwischen plausi¬
bel gewordenen Gründen unterbrochen sind.
Denn es kann kein Zweifel daran bestehen,
daß das Fiasko in Kaesong im tiefsten
Grunde andere Ursachen hat als die unglaub¬
haften Zwischenfälle, um die man sich über
die Rundfunkstationen streitet .

Wenn man deren Spuren nachgeht, dann
stößt man in der Rückschau auf einen Zu¬
sammenhang der Ereignisse, der zunächst
nicht erkennbar war . Man erinnert sich , daß
die Einsetzung eines Unterausschusses in Kae¬
song , der die technischen Einzelheiten einer
entmilitarisierten Zone in Korea ausarbei¬
ten sollte, anfänglich mit großem Optimismus
beobachtet wurde . In den Berichten war von
mancherlei — vermeintlichen — Fortschritten
die Rede und die amerikanischen Generale
stellten sich sogar Arm in Arm mit ihren
nordkoreanischen Gegnern den nach Bild¬
effekten haschenden Reportern .

Da platzte plötzlich in die politische Dis¬
kussion die sensationelle Nachricht: Moskau
wird an der Konferenz in San Francisco teil¬
nehmen. Selbstverständlich nicht etwa , um
den im State Department ausgearbeiteten
Entwurf eines Friedensvertrages mit Japan
zu unterschreiben , sondern um diesem Ver¬
trag möglichste Schwierigkeiten zu bereiten.
Prompt schob man in Washington einen Rie-
gä vor, indem man feststellte , der Entwurf
für Frisco sei endgültig und unabänderlich.

Gewiß hat aber im Kreml niemand daran
gedacht, die Amerikaner von dem nun einmal
eingeschlagenen Weg abbringen und die Un¬
terzeichnung des japanischen Dokuments un¬terbinden zu können. Den sowjetischen Er¬
wägungen lag vielmehr die viel klügere Ab¬
sicht zugrunde, eine Plattform für ihre Pro¬
paganda in Ostasien zu finden und vor allem
zu verhindern , daß in San Francisco die
Westmächte■ungestört eine politische Demon¬
stration abrollen lassen können, die als
Schauspiel einer konstruktiven Weltkonzep-
tion auf manches heute noch zweifelnde Volk
Eindruck machen mußte.

Am Rotqn Platz in Moskau hegt man zwar
kaum die Illusion (denn man pflegt dort im
allgemeinen recht realistisch zu denken !) , auf
die im Atlantikpakt zusammengeschlossenen
Nationen Einfluß gewinnen und deren Ent¬
scheidungen korrigieren zu können. Wesent¬
lich anders aber liegen die Verhältnisse in
Asien , und zwar vor allem in jenen Ländern ,die durchaus nicht der Kontrolle des Westens
unterliegen . Ihretwegen mußten die Sowjets
argwöhnen, daß die Alliierten vielleicht doch
gewisse Erfolge erringen könnten , wenn die
heute noch schwankenden Staatsmänner des
Mittleren Ostens und Indonesiens in Frisco
der suggestiven Autorität , der wirtschaftlichen
Anziehungskraft und der weltanschaulichen
Argumentation der USA gegenüberstünden,ohne daß eine auch von ihnen respektierte ,vielleicht sogar gefürchtete Macht Widerpart
böte.

Wie richtig die Spekulation Moskaus war,
bezeugt die Haltung Indiens, das bekannt¬
lich sehr enge diplomatische Beziehungen zu
Peking unterhält und Wert darauf legt , auch
mit der Sowjetunion in gutem Verhältnis zu
leben. Ebenso wie Indien hat Burma seine
Beteiligung in San Francisco abgesagt . Und
Indonesien kündigt nunmehr an, daß es
durchaus nicht gewillt ' sei , den amerikani¬
schen Friedensentwurf für Japan zu akzep¬
tieren ; es will vielmehr seinerseits neue Vor¬
schläge unterbreiten , obgleich auch für sie
die Erklärung Achesons gelten dürfte , daß in
San Francisco nicht mehr verhandelt , sondern
nur noch ein fertiger Vertrag paraphiert wird .
Und nicht minder interessant ist die Ver¬
lautbarung der Regierung von Djakarta . sie

Frankreich verlangt erweiterte USA-Hilfe
Waffenlieferungen and Wirtschaftsunterstützung - Das Proble^n Indochina
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Grotewohl sacht neues Gespräch mit Bonn
Nene Straßensperren in Berlin - Berliner Rundfunk als „Mensdienfalle "

hätte überhaupt keine Delegation entsandt ,
wenn sie gewußt hätte , daß Indien ablehnen
wird.

Es bedarf keiner Prophetengabe , um vor¬
auszusehen, daß Herr Gromyko in Jjgn Fran¬
cisco allerlei Überraschungen auspacken wird.
Seine rhetorische Ausdauer, sein Geschick für
Winkelzüge und Verhandlungszwischenfälle
sind seit der Pariser Viermächte-Konferenz
ja noch in deutlichster Erinnerung . Vor allem
aber wird es ihm darauf ankommen, die
Westmächte nicht unter sich zu lassen, mit
möglichst vielen Delegationen ins Gespräch
zu kommen, sowjetische Friedenspläne zu
propagieren und die noch unentschlossenen
Völker daran zu hindern , endgültig ins La¬
ger der Westmächte zu gehen.

Und darum durfte es auch jetzt noch zu
keiner Einigung in Kaesong kommen. Mos¬
kau , Peking und Pyongyang wollen jede Ent¬
scheidung so lange verzögern, bis die Frisco-
Konferenz vorüber ist , um sich nach deren
Ergebnissen richten zu können. Für Verhand¬
lungen ist es dann immer noch Zeit, denn
Stalin weiß sehr wohl, daß die Amerikaner
auch in 14 Tagen oder 3 Wochen wieder an
den runden Tisch kommen werden , wenn
man sie wissen läßt , daß die Kommunisten
zu neuem Waffenstillstandsgespräch bereit
sind . Die jetzigen Zwischenfälle in Korea sind
also in Wirklichkeit nichts anderes als Regie -
Intermezzos, um die Zeit bis nach der Frisco-
Konferenz mit propagandistisch ausnutzbaren
Manövern auszufüllen. Fk.

Die Einbahnstraße nach dem
Fernen Osten

Was wird aus dem Suezkanal? — Das ren¬
tabelste Geschäft der Welt

Noch ist nicht geklärt , in welcher Form
sich London mit dem Rückzug aus den ira¬
nischen Ölfeldem abfinden wird — da stehl
England bereits wieder an anderer Stelle
des Nahen Ostens im Begriff, die Flagge ein¬
zuholen, diesmal an der wichtigsten Kontroll¬
stelle dieses Raumes, am Suezkanal.

Zwar hätten britische Truppen nach dem
anglo-ägyptischen Vertrag von 1936 das Recht ,
noch bis 1956 die Suezkanalzone besetzt zu
halten , aber dieser Vertrag ist in den letzten
Jahren verblichen. Ägypten betrachtet ihn als
ungültig und fordert in aller Form den so¬
fortigen Abzug der britischen Truppen aus
der Kanalzone, Anfang April hat das Lon¬
doner Kabinett beschlossen , der ägyptischen
Forderung nachzugeben, freilich unter zwei
Bedingungen: Erstens soll Ägypten gestatten ,
daß britische Truppen bei drohender Kriegs¬
gefahr die Kanalzone wieder besetzen dürfen
und zweitens soll Ägypten die Anlagen von
Fayid, dem großen militärischen Stützpunkt
air> Kanal, instand halten.

Mit dieser Londoner Entscheidung, die mög¬
licherweise von denn iranischen Schock nicht
unbeeinflußt war , sind, ob mit oder ohne Be¬
dingungen. die Tage des Union -Jack am
Suezkanal gezählt, 69 Jahre nach seiner His-
sung . Darüber hinaus erlischt 1968 jene Kon¬
zession , die Ferdinand von Lesseps, der Er¬
bauer des Suezkanals, auf 99 Jahre von dem
ägyptischen Vizekönig Mohammed Said er¬
hielt. Die juristische und geschäftliche Situa¬
tion wird sich dadurch zwar kaum ändern,
da der 1888 von den interessierten Mächten
in Konstantinopel abgeschlossene Staatsver¬
trag , die Suezkonvention, unbefristet läuft ,
aber es wird für die beteiligten Mächte und
Aktieninteressenten dennoch von größter Be¬
deutung sein, was für ein politischer Wind
dann in dem Land der alten Pharaonen
weht. Man möchte doch unabhängig von dem
politischen Streit um den Kanal weiterhin das
schöne Geld scheffeln , das' er jedes Jahr ab¬
wirft . . .

Längst ist das Defizit der ersten Jahre ver- ,
gessen. Im Jahre 1872 warf der Kanal erst¬
mals einen Gewinn von zwei Millionen Fran¬
ken ab . Der Uberschuß stieg bis zur Jahr¬
hundertwende auf 60 Millionen Franken . Im
zwanzigsten Jahrhundert aber wurde der
Seuzkanal das rentabelste Geschäft der Welt
normalen Zeiten dampfen jährlich 5000 bis
7000 Schiffe an dem schneeweißen Hauptge¬
bäude des Verwaltungsrates der Suezkanal¬
gesellschaft vorbei. Das bringt 40-50 Millionen
Dollar Gebühren ein, die Unkosten betragen
aber nur 12 Millionen Dollar. Damit ist der
Suezkanal das rentabeste Geschäft- der Welt
und man kann verstehen , daß die englischen
und französischen Besitzer der insgesamt
S65 000 Kanalaktien mit Besorgnis dem Aus¬
gang des anglo -ägyptischen Konfliktes ent¬
gegensehen.

Maßgebliche Kreise in Ägypten hoffen,
daß 1968 die Rechte der Suezkanalgesellschaft
Ln ihren Besitz übergehen , während die gro¬
ßen seefahrenden europäischen Mächte von
diesem Wunsche nicht gerade erbaut sind.
Inzwischen haben auch die Vereinigten Staa¬
ten ein erhebliches Interesse an der Wasser¬
straße bekommen, denn sie verbindet über
die Ozeane hinweg die USA mit den öl¬
feldem des Nahen Ostens. Aus all diesen
Gründen ist nicht anzunehmen, daß Ägypten
endgültig die Hand auf den Suezkanal legen
wird — obwohl die Kanalgesellschaft offi¬
ziell ägyptisch ist, letztlich jedoch von einem
französischen Direktorium aus dem Hinter¬
grund geleitet wird . In UN-Kreisen neigt man
der Ansicht zu . daß der Suezkanal in 17
Jahren internationalisiert wird und dann
weiterhin für alle Schiffe offen steht , die
ihn befahren wollen.

Wie sich jedoch auch die Besitzverhältnisse
in der Zukunft gestalten , an der Bedeutung
dieses künstlichen Wasserweges als einziger
Einbahnstraße nach dem Femen Osten, wird
sich nichts ändern . Nichts charakterisiert ein¬
drucksvoller den dominierenden Rang der
Suez-Stellung in wirtschaftlicher, politischer
und strategischer Hinsicht, als die Tatsache,
daß selbst der ständig weiter ansteigende
Weltluftverkehr die Bedeutung des Suezka¬
nals nicht aufzuheben vermag . K. G.

Lest die Ettlinger Zeitung

Berlin (UP) . Der Ministerpräsident der
„Deutschen Demokratischen Republik“, Gro¬
tewohl, erklärte in einem Interview mit dem
„Christlichen Nachrichtendienst“ , daß er
über gesamtdeutsche „freie, gleiche und di¬
rekte“ Wahlen verhandeln würde . Als Ver-
handlungßgrundlage schlug Grotewohl das
Reichstagswahlgesetzder Weimarer Republik
vor.

Zur kirchlichen Lage in der Ostzone meinte
Grotewohl, seine Regierung werde sich nicht
in die kirchliche Kindererzifehungeinmischen.
Das Recht der Kirche zum Religionsunterricht
ii* den Schulräumen durch Erzieher der Kir¬
che sei gewährleistet . Auch werde in der So¬
wjetzone niemand zum Austritt aus der Kir¬
che gezwungen . Mindestens 70 Prozent der
SED-Mitglieder gehörten noch einer Kirche
an.

An der Grenze zwischen Westberlin und
dem sowjetischen Sektor errichtete die
Volkspolizei vier neue Straßensperren aus
Eisenträgern. Die allmähliche Abriegelung der
hauptsächlichen Verbindungsstraßen zwischen
Westberlin und dem Sowjetsektor hat dazu
geführt , daß von insgesamt 190 nur noch etwa
32 Straßen dem Fahrzeugverkehr offen ste¬
hen,*

Im Prozeß gegen vier Angestellte des so¬
wjetisch kontrollierten Berliner Rundfunks,
die des Menschenraubes beschuldigt werden,
befaßte sich das Schwurgericht Moabit mit
der angeblichen Rolle des kommunistischen

Kairo (UP ) . Alle Mitgliedstaaten der Ara¬
bischen Liga wurden aufgefordert , ihre Erd¬
ölvorkommen, deren Ausbeutung ausländi¬
schen Gesellschaften übertragen wurde , in
eigene Regie zu übernehmen, falls der Sicher¬
heitsrat der UN bei den Differenzen über den
Suezkanal die ägyptischen Proteste über¬
stimmen sollte.

Auf Grund einer Empfehlung, die bereits
dem politischen Ausschuß der Liga vorliegt,
soll die Beschlagnahme der Ölfelder so lange
aufrechterhalten werden, bis die ausländi¬
schen Erdölgesellschaften sich bereit erklären
die Raffinerie von Haifa zu boykottieren . Von
dieser Maßnahme würden vor allem briti¬
sche und amerikanische Ölgesellschaften im
Irak , in Saudi-Arabien, Kuweit und Ägypten
betroffen. In diesen Gesellschaften steckt zum
Teil auch französisches und holländisches Ka¬
pital.

Wie der Generalsekretär der Araberliga,
Assam Pascha, bekanntgab , werden sämtliche
arabischen Staaten an der japanischen Frie¬
denskonferenz in San Francisco teilnehmen.
Assam Pascha betonte jedoch , daß die arabi¬
schen Staaten gewisse Vorbehalte gegen den
Vertragsentwurf hätten , die sie während der
Konferenz zum Ausdruck bringen würden.

Die arabischen Staaten sollen auch nicht
abgeneigt sein , an einer Friedenskonferenz
mit Israel am 10 . 9 . in Paris teilzuneh¬
men. Diese Konferenz wurde von der Palä¬
stina-Kommission der UN vorgeschlagen, um
die Möglichkeiten für einen allgemeinen Frie¬
den im Nahen Osten zu untersuchen. Israel
soll den Vorschlag bereits angenommen und
seine Teilnahme an der Konferenz angekün¬
digt haben. Ihr Hauptthema soll zunächst
das Problem der arabischen Flüchtlinge sein.

Der jordanische Gesandte in Washington
führte beim stellvertretenden US-Außenmini-
ster McGhee Beschwerde gegen die Ableitung
von Wasser aus dem Jordan durch die israe¬
lische Regierung. Der Gesandte wies darauf
hin, daß durch diese Maßnahme das Leben
der jordanischen Bevölkerung im Jordantal
wie auch die Ansiedlung von Flüchtlingen ge¬
fährdet werde.

Paris (UP) . Averell Harriman teilte der
Presse mit, daß er möglicherweise vor seiner
Rückkehr nach Washington den amerikani¬
schen Hochkommissar McCloy in Bonn be¬
suchen werde . Harriman , der aus London
kommend in Paris eintraf , wird wahrschein¬
lich zwei Tage in der französischen Haupt¬
stadt bleiben, um mit Regierungsvertretern
und General Eisenhower zusammenzutreffen .

Im Verlauf einer Pressekonferenz sagte
Harriman zu den Bemühungen um die Bei¬
legung des britisch-iranischen Ölstreites : „Ich
bin enttäuscht , aber nicht entmutigt . . .' Der
nächste Schritt muß nun vom Iran getan
werden. Ich bin überzeugt, daß eine Lösung
möglich ist, halte aber eine .Abkühlungs¬
periode’ für angebracht.“

In Londoner Kreisen verlautet , sowohl Har¬
riman als auch Stokes seien der Ansicht, daß
einstweilen keine direkte Gefahr eines kom¬
munistischen Putschversuches im Iran be¬
stehe. Diese Zuversicht stützt sich in erster
Linie auf das Wissen um die Zuverlässigkeit
der iranischen Armee. Harriman wies ande¬
rerseits darauf hin, daß Ministerpräsidei.
Mossadeg unter starkem politischen Druck
stehe . Diesen Umstartd dürfe man nicht ver¬
gessen, wenn man die Handlungen der Tehe-
raner Regierung richtig beurteilen wolle.

Der US-Botschafter in Teheran , Henry
Grady, will am Mittwoch einen letzten Ver¬
such unternehmen , den seit der Einstellung
der Verhandlungen zwischen Großbritannien
und Iran klaffenden Zwiespalt zu überbrük -
ken. Grady will Schah Mohammed Pahlevi
aufsuchen und sich bemühen, diesen davon zu
überzeugen, daß eine möglichst baldige Re -

Berlmer Senders als „Menschenralle" . Die
Angeklagten konnten nicht restlos der Mit¬
hilfe an der Verschleppung überführt werden.
Sie sollen bei der Industrie -Ausstellung im
vergangenen Jahr einen Flüchtling aus dem
Uranbergbau-Gebiet Aue aus dem Funkhaus
ihres Senders, das im britischen Sektor steht,
dem Staatssicherheitsdienst der Sowjetzone
aiusgeliefert haben.

Als Zeuge sagte ein Verschleppter, er sei
am 7 . September 1950 irrtümlich in das Haus
des „Berliner Rundfunks“ anstatt in des Ge¬
bäude von „RIAS “ gegangen, um über seine
Erlebnisse im Konzentrationslager Bautzen
ausKusagen . Ein ihm unbekannter Angestell¬
ter des Senders habe ihn nach seiner Unter¬
haltung mit dem Kraftwagen zum Präsidium
der Volkspolizei bringen lassen. Dort sei er
vier Monate interniert und später ' entlassen
worden.

Mit einem Bauch - und einem Oberschenkel¬
schuß wurde der 30jährige Westberliner Po¬
lizeiwachtmeister Stütz in Lichterfelde (US-
Sektor) unweit der Grenze zur Sowjetzone
bewußtlos aufgefunden. Bewohner nahelie¬
gender Häuser teilten der Polizei mit, daß
sie fünf bis acht Schüsse aus den Karabi¬
nern der Volkspolizisten, die Grenzdienst
versehen , gehört hätten . Aus der Dienst¬
pistole des verwundeten Wachtmeisters feh¬
len drei Schuß . Polizeikreise vermuten , daß
Stütz eine Entführung zu verhindern suchte
und dabei mit Volkspolizisten einen Zusam¬
menstoß hatte .

Ägypten und Pakistan haben in Alexandria
einen gegenseitigen Freundschaftsvertrag un¬
terzeichnet.

Sechs Todesurteile in Amman
EI Tel und el Ayubi werden von Ägypten

nicht ausgeliefert
Amman (UP) . Ein Militärgericht in Am¬

man verurteilte sechs Angeklagte zum Tode ,
die der Verschwörung zur Ermordung König
Abdullahs für schuldig befunden worden sind .
Vier weitere Angeklagte wurden freigespro¬
chen .

Gegen die zum Tode verurteilten Angeklag¬
ten Abdullah el Tel und Mussa el Ayubi
wurde in absentia verhandelt . Beide leben in
Ägypten im Exil.

Die weiteren Verurteilten sind : Dr . Mussa
el Husseini, ein Vetter des ehemaligen Groß¬
muftis von Jerusalem Hadsch Amin el Hus¬
sein! , Abed Oukki, der Kaffeehausbesitzer
Abdul Kader Farhet und Zakkarias Oukki,
ein Bruder von Abed Oukki . Farhet und die
Brüder ' Oukki bekannten sich schuldig . Frei¬
gesprochen wurden : Dr . David el Husseini
(ein Vetter von Mussa el Husseini) , der ka¬
tholische Priester Ibrahim Ayyad, Tufik el
Husseini und Kamel Kai^iti.

Der verurteilte ehemalige jordanische
Oberst Abdullah el Tel brach in schallendes
Gelächter aus, als er in Kairo erfuhr , daß er
zum Tode durch den Strang verurteilt wor¬
den sei . „Ich pfeife auf dieses Urteil“ sagte er,
„es war wohl schon lange beschlossen . Diese
Gerichtsverhandlung war eine historische
Farce , die von General Glubb Pascha (dem
britischen Kommandeur der Arabischen Le¬
gion Jordaniens , dem ehemaligen Vorgesetz¬
ten el Tels ) in Szene gesetzt worden ist . Die
Angelegenheit wird ein dunkler Fleck in den
Annalen der jordanischen Regierung bleiben.“

Ein Sprecher des ägyptischen Außenmini¬
steriums gab bekannt , daß Abdullah el Tel
und Mussa el Ayubi nicht an Jordanien aus¬
geliefert werden. Zwischen Ägypten und Jor¬
danien bestehe kein Auslieferungsvertrag.

geiung der Dillerenzen unDeamgt angesiren
werden müsse.

USA bereiten Flüchtlingskonferenz vor
Keine strategischen Güter an Kommunisten

— I Eisenhower Präsidentschaftskandidat ?

Washington (UP) . Das State Depart¬
ment arbeitet gegenwärtig Pläne für eine
Flüchtlingskonferenz aus , an der solche Staa¬
ten teilnehmen sollen , die prinzipiell zur Auf¬
nahme von Flüchtlingen bereit sind . Die
Konferenz dürfte im Oktober stattfinden. Mit
der Teilnahme Kanadas, Neuseelands, Bra¬
siliens, Argentiniens, Uruguays und Austra¬
liens wird gerechnet. Im Mittelpunkt dieser
iKonferenz soll vor allem das Flüchtlings¬
und Vertriebenenproblem Deutschlands ste¬
hen.

Der amerikanische Senat billigte eine Ge¬
setzvorlage, die dem Präsidenten unum¬
schränkte Vollmachten in der Handhabung
wirtschaftlicher Hilfe an Staaten gibt, die mit
dem Osten Handel treiben . Damit bleibt dem
Präsidenten die Entscheidung überlassen, in
welchen Fällen die amerikanische Unterstüt¬
zung gesperrt wird. Die ihm erteilte Voll¬
macht bezieht sich nur auf solche Fälle, wo
Staaten , die unter das Auslandshilfegesetz
fallen , strategisch wichtiges Material an Na¬
tionen hinter dem Eisernen Vorhang liefern.
Für den Gesetzentwurf sprachen sich 116 Se¬
natoren , dagegen 55 aus . Ein von republikani¬
scher Seite unternommener Versuch , die Vor¬
lage zu Fall zu bringen, wurde vorher mit 46
gegen 29 Stimmen abgelehnt.

Der demokratische Senator Thomas Maho -

ney nat Denn Waniamt aas Staates uregon
eme Petition eingereicht. in der um die Auf¬
nahme General Eisenhowers in die Wahlliste
als demokratischer Präsidentschaftskandidat
ersucht wird . Eisenhower hat sich bisher noch
nicht geäußert , ob er Demokrat oder Repu¬
blikaner ist . Der republikanische Senator
Mark Hitfield läßt eine ähnliche Petition zir¬
kulieren . nach der Eisenhower auf der re¬
publikanischen Wahlliste aufgeführt werden
soll .

ßergmannsarbeit im Eisenbabntunndl
Ein Meter Gewölbe kostet 809« DM — A« k

Tunnels werden altersschwach
Als ein „Teufelswerk“ wurden sie einst an¬

gesehen, die „Dampfrösser“ , die mit Gezisch
and Gefauch über die Schienen donnerten.
Mancher Ästhet rümpfte die Nase, am mei¬
sten aber ob der Frechheit der Ingenieure,
die Löcher in den Berg bohrten und damit
die Natur „verschandelten“.

Das war damals , zur Zeit der ersten Eisen¬
bahnen. Inzwischen ist die Bahn zu einem
nicht mehr wegzudenkenden Faktor des öf¬
fentlichen Lebens geworden, zu einer Selbst¬
verständlichkeit . Kein Mensch denkt sich
mehr etwas dabei, wenn es plötzlich dunkel
wird. Man schließt das Fenster und setzt sich
wieder hin , als ob nichts wäre.

Mit der Eisenbahn sind auch die Tunnels
älter geworden. Die Last der Jahre drückt
sie ebenso wie die Last der großen oder klei¬
nen Berge, die auf ihren Buckel drücken.

Tatsächlich haben auch Tunnels eine be¬
grenzte Lebensdauer . Nach 100 bis 120 Jahren ,
in ungünstigen Fällen schon nach 8C Jahren ,
werden sie unbrauchbar . Wohl besteht noch
lange nicht die Gefahr efties regelrechten Ein¬
sturzes, doch kann sich da und dort ein Stein
lösen und mit Getöse auf ein Wagendachpur¬
zeln Dann ist es höchste Zeit zu einer Re¬
paratur . Am Tunnel natürlich.

Die Bundesbahn kontrolliert die Tunnels
mit besonderer Sorgfalt. Mit hohen Tunnel-
Untersuchungswagen, die starke Scheinwerfer
haben , gehen Spezialisten auf Kon trollfahrt
und notieren sich die schlechten Stellen. Wenn
dann die Direktion Fabrsicherheit und Kas¬
senbestand (der letztere ist bei der Bundes¬
bahn zur Zeit bekanntlich knapp) gegenein¬
ander abgewogen hat , wird entschieden, ob
und was an den Tunnels geflickt bzw. neu
gemacht wird . Dies muß wohl überlegt wer¬
den . denn schon die Instandsetzung eines
laufenden Meters Tunnelgewölbe kostet 8000
bis 10 000 DM.

Als wir diese Summe hörten , verschlug es
uns zunächst die Sprache. Stracks machte sich
einer unserer Reporter auf den ' Weg, um die
Wahrscheinlichkeit dieser unwahrscheinlichen
Ziffer zu prüfen . Es kann stimmen, behauptet
er nun . Denn bei einem Tunnel handelt es
sich nicht um das Gewölbe allein. Darüber
sind noch Betonmäntel, und auf diesen wie¬
derum liegen Dichtungsbahnen aus wasser¬
dichtem gummiähnlichem Material. Doch da¬
mit nicht genug. Zur stärkeren Abstützung
werden noch Steine einzementiert , so daß das
Gewölbe auch stärkere Verschiebungen im
„Gebirge“ ( so nennt die Fachsprache die über
dem Tunnel liegende Erd- bzw. Gesteins¬
schicht ) aushalten kann . Alles in allem ist die
bebaute Schicht zwischen der sichtbaren Tun¬
nelwand und dem Gebirge gut und gern ihre
zwei Meter dick.

Die Instandsetzung einer solchen Schicht
wird zur Zeit am Kriegsbergtunnel, dem er¬
sten Tunnel auf der Strecke Stuttgart — Vai¬
hingen — Böblingen — Herrenberg ausge¬
führt . Dort hat sich das schlechte Gestein
(Gipskeuper) sehr ungünstig auf den Bau
ausgewirkt . Gipskeuper läßt Wasser durch,
saugt es auf und bekommt damit ein grö¬
ßeres Volumen. Gegen dieses Quellen des Ge¬
steins kämpfen Oberhäuer und Mineure an.
Drei Jahre lang klettern sie schon Tag für
Tag in das Innere des Tunnels, um Beton -
und Isolierschichten neu zu legen . Es ist eine
regelrechte Bergmannsarbeit , nur mit dem
Unterschied, daß die Stollen noch etwas nied¬
riger sind, so klein , daß man sich nur auf
allen Vieren fortbewegen kann . Wegen die¬
ser schwierigen und langwierigen Instandset¬
zungsarbeiten ist diese Strecke nur eingleisig
befahrbar , doch werden die Ausbesserungen
in Kürze beendet sein.

Noch schwieriger war die Arbeit am Sulz¬
felder Tunnel in der Nähe von Eppingen.
Dort hat in den letzten Kampftagen die Wehr¬
macht einen Zug in den Tunnel gestellt und
dann angezündet . Die Steine wurden von der
Hitze rissig und bröckelten ab. Das Gewölbe
vermochte den Berg nicht mehr zu tragen,
und man mußte an eine vollständige Er¬
neuerung des Tunnels gehen. Auch das ist zu
machen, wenn es auch ein ungleich schwie¬
rigeres Verfahren ist als beim Kriegsberg¬
tunnel . In einem solchen Fall muß das ganze
Tunnelgewölbe mit starken Grubenhölzern
abgestützt und von Grund auf frisch ge¬
mauert werden .

Wissen Sie übrigens , wieviele Tunnels im
Bundesgebiet liegen? Es sind genau 523.
Reihte man sie alle aneinander , so würden
sie eine Länge von rund 200 Kilometern er¬
reichen. Das entspricht der Strecke Mann¬
heim — Karlsruhe — Freiburg . G. R.

Notizen in Kürze mit Würze
Goethes Nachtlied 1951

Die berühmten Verse Goethes vom Gickel-
hahn fanden in der „Westfälischen Rund¬
schau “ folgende Neufassung: „Uber allen.
Wipfeln ist Ruh, aus vielen Kaminen spürest
du, kaum einen Rauch. Kein Koks liegt auf
der Halde, warte nur , balde, stempelst du
auch.“

Zu gut getarnt
Ein Bergmann aus Peine , der dieser Tage

im Beckumer Bruch Beeren pflückte, hatte
sein Fahrrad im Walde versteckt und mit
Zweigen bedeckt, um es vor Dieben zu schüt¬
zen. Am Abend mußte er zehn Kilometer
weit zu Fuß nach Hause gehen — er hatte
das Fahrrad so gut getarnt , daß er es selber
nicht mehr finden konnte.

Araber-Liga droht mit Oelboybott
Falls Aegypten überstimmt wird - Beteilignng in San Francisco

Kommt Harriman nach Bonn?
Zwischenstation in Paris - Neuer Vermittlungsversuch in Teheran
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Musikkapelle Burbach in Holland
Erlebnisse und Eindrücke vom Internationalen Musiktreffen in Kerkrade

Aus der Stadt Ettlingen
Arbeit ist Glück

Das wichtigste Kapitel unserer Lebens -
?kunst ist wohl das Verhältnis des einzelnen
zur Arbeit . Es gibt viele , die die Arbeit als
ein zwar notwendiges , aber sehr großes
Übel empfinden und den Sinn des Lebens
-und ihres Berufes nur im süßen Nichtstun
■sehen . Aber die Arbeit ist ein großes Glück,
denn ohne sie würde bald über ure die
furchtbarste Strafe faUen , die Langeweile ,
•die Körper und Seele beschwert . Schon allein
darum soUte man die Arbeit nicht als eine
Bürde ansehen , die man nur weiterschleppt ,
weil man sich etwa gezwungen sieht , seinen
Lebensunterhalt zu verdienen , sondern als
•ein würdiges Geschenk .

Denn daß die Arbeit wirklich ein Geschenk
ist und daß ein Segen in ihr liegt , das wis¬
sen wohl am besten die , die einmal ver¬
dammt waren , arbeitslos zu sein . Diese Un¬
tätigkeit . wird zur seelischen Qual . Wenn ein
solcher Mensch nach langer Pause endlich
wieder Arbeit und Betätigung findet , dann
ist das Glücksgefühl , wieder mitten im Le¬
ben zu stehen , rein und groß . Und mitten im
lieben zu stehen , das heißt doch gar nichts
•anderes , als mitten in der Arbeit , mitten im
Lebensprozeß zu stehen .

Wir sollten uns daher von dem einen, Zug
des modernen Zeitalters losmachen , die Ar¬
beit als störend und sogar oft als lebens¬
hemmend anzusehen . Und wenn wir einmal
Ruhe und Erholung genieß ^p , so sollen wir
auch daran denken , daß wir auch dies unserer
Arbeit verdanken . Denn die Ruhe der Frei¬
zeit genießen kann doch nur wirklich der ,
der auch die Arbeit kennt . In der Arbeit ist
Freude und Beglückung , denn jeder weiß
-doch , daß etwas, , was mit fröhlichem und be¬
reitem Herzen getan wird , leicht von der
Hand geht , und daß jedes vollendete Werk
Freude und Glück über das Gelingen ins
Herz senkt . -ir

Volksbühne jetzt auch für Ettlingen
Die Volksbühne Karlsruhe e . V . , die bereits

seit 1925 bestand und von 1933 an ihre Arbeit
einstellen mußte , ist sicherlich auch vielen
Bewohnern Ettlingens und des Albgaus nicht
unbekannt . Es wird wahrscheinlich begrüßt
werden , daß dieses Unternehmen jetzt auch
für Ettlingen und den Albgau eine Geschäfts¬
stelle in Ettlingen im Friseursalon Nopper
eingerichtet hat . Ab sofort sind dort verbil¬
ligte Eintrittskarten für die Mitglieder der
Volksbühne und der Gewerkschaften für die
Veranstaltung des Bad . Staatstheaters „RWnd
um die Welt “ am nächsten Samstag im Karls¬
ruher Stadtgarten erhältlich .

Die Volksbühne hat sich die Aufgabe ge¬
stellt , alle Kreise für das Theater zu interes¬
sieren , vor allen denjenigen Menschen Thea¬
terbesuche zu vermitteln , deren soziale Stel¬
lung es bisher nicht ermöglichte , einen guten
Platz im Theater zu erstehen . Eine solche
kulturelle Einrichtung wie das Theater war
in der Vergangenheit nur für wenig besser¬
gestellte Mitbürger reserviert . Nachdem wäh¬
rend der letzten Jahre umwälzende Ände¬
rungen in der sozialen Struktur unseres Vol¬
kes eintraten , ist das Interesse am Theater
in den Volkskreisen erwacht , denen bisher
kein Besuch möglich war . Diesem Wunsch
kömmt die Volksbühne entgegen , indem sie
an ihre Mitglieder Karten für sämtliche Plätze
zu 2 .— DM ausgibt . Um die Mitgliedschaft zu
erwerben , ist nur die Anmeldung und -, die
Zahlung der Einschreibgebühr von —.50 DM
erforderlich . Dafür steht dem Mitglied dann
je eine Karte zu 2 .— DM für etwa 11 feste
Vorstellungen und die gleiche Anzahl Wahl¬
veranstaltungen während des Spieljahres zur
Verfügung . Außer dem Vorteil , der sich dem
Besucher durch den - verbilligten Kartener¬
werb bietet , beabsichtigt die Volksbühne eine
große Anzahl Menschen in das Theater zu
führen , sie dafür zu interessieren und letzten
Endes dadurch auch das Theater zu unter¬
stützen .

Das Programm der Volksbühne beginnt am
10 . September mit einer Aufführung von
„Tannhäuser “ . Außerdem stehen noch 4 an¬
dere Opern , 4 Schauspiele und 4 Operetten
auf dem festen Programm , darunter die Opern
„Amelia “ und „Martha “ und die Operetten

t „Maske in Blau “ und „Eine Nacht in Venedig “ .
' Die Wahlvorstellungen bieten ebenfalls eine

reiche Auswahl , darunter auch ein Weih¬
nachtsmärchen , Jugendstücke und zu Neujahr
und zu Fastnacht eine der beliebten Schwänke .

*

Zur Musikvereinsfahrt nach Rottenburg
werden die bestellten Karten am Donnerstag
und Freitag abend ab 20 Uhr im Probelokal
(Schloß ) ausgegeben . Dabei ist der Rest des
Fahrpreises zu bezahlen . Die Abfahrt ist am
Sonntag pünktlich 6 Uhr früh am Schloßplatz .

VdK — Ortsgruppe Ettlingen
. Aus den VdK -Mitteilungen entnehmen wir

folgende Ankündigung : Nachdem der Bundes¬
ausschuß der Kriegsbeschädigten - und Kriegs¬
hinterbliebenenfürsorge bereits seit Monaten
den Entwurf für die Verwaltungsvorschriften
zu den §§ 25—27 und die Rechtsverordnung
zum § 26 BVG (Bundesversorgungsgesetz ) fer¬
tiggestellt hatte , hat das Bundeskabinett , auf
den Beratungen des Bundesausschusses fu¬
ßend , diese VerwaltungsvorSchriften am 17 .
Juli verabschiedet Bevor sie jedoch Rechts¬
kraft erlangen können , muß der Bundesrat da¬
zu Stellung nehmen . Dieser hat sich jedoch
wider Erwarten vor Antritt seiner Parla¬
mentsferien nicht mehr mit dieser Materie
befaßt . Da der Bundesrat nicht vor dem
7 . September wieder Zusammentritt , kann
über den Wortlaut der Verwaltungsvorschrif¬
ten über Sonderfürsorge und ErziehungsBei -
hilfen erst später berichtet werden . — Viel¬
leicht können wir unseren Mitgliedern in der
Mitgliederversammlung am Samstag , 8. Sept .
im „Hirsch “ in dieser Hinsicht näheres sagen .
Sprechstunde am Samstag , 1 . Sept ., 14—17 Uhr
im Schloß (Hof rechts ) . H . St .

In der Generalversammlung 1950/51 hatte
der Musikverein „Harmonie “ Burbach be¬
schlossen , seine Blaskapelle zu dem inter¬
nationalen Musikfest nach Holland zu ent¬
senden . Seit dieser Zeit standen die Proben
im Zeichen dieses Vorhabens . Vier Stücke
hatte man eingereicht : 1 . Die Rotenfels -Ouver¬
türe von Ruhmann , 2 . Festouvertüre von
Lachner , 3 . eine Freischütz -Fantasie und 4.
den „Wach auf “-Chor und Marsch aus den
„Meistersingern “ . Was davon vom hohen
Preisgericht zum Vortrag ausersehen wurde ,
stand völlig offen und war erst unmittelbar
vor dem Vorspiel selbst zu erfahren .

So war es also nicht verwunderlich , wenn
die 30 Musiker am Freitagmorgen um 6 Uhr
mit einigem Herzklopfen den Omnibus be¬
stiegen , der die dörfliche Blaskapelle zum
erstenmal hinausbringen sollte in die Welt ,
wo die Musiker vor einem kritischen Publi¬
kum aus allen Herren Ländern zu zeigen ha¬
ben ,was sie können . — In Frankfurt war der
erste Halt ; denn hier mußten auf dem Kon¬
sulat noch die letzten Formalitäten erfüllt
werden : Einreisevisa und Devisen . Darnach
ging die Fahrt durch den herrlichen Rheingau
vorbei an Rüdesheim , dem Lauf des Rheines
auf der rechten Seite folgend . Am Einfluß
der Ahr bog der Omnibus nach Westen in die
Eifel ab , um später wieder nach Nordwesten
einzuschwenken , in Richtung Eschweiler .
Nachdem man Aachen links liegen gelassen
hatte , traf man am Abend an der Grenzüber¬
gangsstelle Herzogenrath ein . Nur wenige
Kilometer jenseits der Grenze liegt die etwa
30 000 Einwohner zählende holländische Stadt
Kerkrade , wo schon seit zwei Wochen das
große Musikfest im Gange war . Die Grenzab¬
fertigung geschah auf beiden Seiten in groß¬
zügiger Weise . Jetzt entbot ein Empfangs¬
komitee den Burbachem Musikern , die als
einzige Kapelle Nordbadens erschienen waren ,
einen herzlichen Willkommgruß . Telefonisch
wurde die Blaskapelle aus Gracht , einem Vor¬
ort von Kerkrade , vom Eintreffen der „Har¬
monie ““ Burbach verständigt . Denn diese hol¬
ländische Kapelle hatte die Wartung der deut¬
schen «Gästeaus dem Albgau für die Dauer
ihres Aufenthaltes übernommen . Im Vereins¬
lokal der Kapelle „St . Marie “ wurde den Alb -
tälem ein überaus warmer und herzlicher Em¬
pfang bereitet , bei dem mit Blumen wahrlich
nicht gespart wurde . Die sprachlichen Unter¬
schiede waren sehr rasch überbrückt und bo¬
ten höchstens noch Gelegenheit zu amüsanten ,
scherzhaften Wortspielereien . Mit einer Über¬
fülle an guten Eindrücken beladen ging es
dann in die bereitgehaltenen Privatquartiere .

Bei Bergleuten im Quartier
Was die Quartierherren — durchweg Berg¬

leute — für ihre deutschen Gäste taten , war
beispielhaft und vorbildlich in jeder B^zie -
hung .Sie waren aufmerksam im Großen wie
im Kleinen , um dem Gast den Aufenthalt so
angenehm wie möglich zu machen . Die Gru¬
benarbeiter hatten eigens Urlaub genommen ,
um jederzeit zur Verfügung zu stehen . Hin¬
sichtlich der Bewirtung schien es , als wollten
sich die einzelnen Gastgeber gegenseitig über¬
treffen , Rauchwaren und Getränke einbe¬
griffen .

Am Morgen des zweiten Tages fand im
Hotel „Rutten “ ein offizieller Empfang durch
den Präsidenten des Festes , H . Scheelen , statt .
Außer der Burbacher Kapelle waren noch sol¬
che aus Dänemark , Schweden , Österreich Bel¬
gien und Frankreich zugegen . Die Ansprachen
wurden dabei in die verschiedenen Sprachen
übersetzt . Gleich anschließend folgte der feier¬
liche Empfang durch die Stadtgemeinde , re¬
präsentiert durch den Bürgermeister . Was in
all den Ansprachen immer wieder besonders
hervorgehoben wurde , das war der Gedanke
an die völkerverbindende Kraft der Musik ,
wie sie sich ja in dem Festgeschehen in Kerk¬
rade aufs schönste offenbarte . Nach diesen
Empfängen , bei denen nie die Bewirtung der
Gäste vergessen worden war , begab man sich
wieder in die Quartiere zum Mittagessen .

Am Nachmittag , es war der Samstag , brach¬
te ein Gang zum Festgelände unseren Alb -
täler Musikern die ersten Eindrücke vom Fest
selbst . Da war ein Zelt errichtet worden , das
15 000 Personen faßte , während der übrige
Teil des Festgeländes ebensovielen Gästen
Sitzgelegenheit im Freien bot . Das Grund¬
stück , ursprünglich ein Wiesengelände , war
mit festen Straßen versehen worden . Die Her -

Die Meinung des Lesers :
* S ’Albtal ■

Und jeder weiß , wer oder was damit ge¬
meint ist . Das sei vorweg gesagt , wir waren
schon froh um dieses Lopperle und ’ sind es
auch heute noch , wenn wir auch nicht mit
allem einverstanden sind , was bei der Alb -
talbahn so gang und gäbe ist . Man muß einer
Stimme aus der Leserschaft , die sich in den
letzten Tagen zu dieser Angelegenheit äu¬
ßerte , rechtgeben — bei aller Verbundenheit
mit dem Lopperle würden sehr viele die
Treue kündigen , wenn z . B . ein Omnibuäver -
kehr von der Post zwischen Ettlingen und
Karlsruhe durchgeführt würde . Doch über
diese Dinge ist bereits geschrieben worden .
Eine der wichtigsten Fragen muß noch ein¬
mal deutlich unterstrichen werden , nämlich
die der Verkehrssicherheit . Manchmal hat es
den Anschein , als ob Maßnahmen zur Sicher¬
heit des Verkehrs die Albtalbahn überhaupt
nichts angingen . Es ist ja nicht das erste Mal ,
daß in der Presse auf unhaltbare Zustände
bei der Albtalbahn hingewiesen wird , — lei¬
der mit wenig Erfolg bisher . Wer einmal mit
dem Albtallopperle von der Waldkolonie bis
zum Sportplatz fährt , kommt über rund ein
halbes Dutzend ungeschützter Straßenüber¬
gänge und z. T. durchaus unübersichtlicher
Art . Das ist alles nicht -neu — die Herren der
Albtalbahn kennen das längst . Neu ist , daß
am Übergang Schöllbronner Straße zu der
bisherigen Polizei Widrigkeit noch die Tat¬

richtung des Platzes war auf ca . 70 000 holl .
Gulden (etwa 70 000 DM) gekommen .

In dem Zelt selbst herrschte trotz der un¬
geheuren Menschenmenge während der Vor¬
träge peinlichste Ruhe . Vom auf der Tribüne ,
dicht bei der jeweils spielenden Kapelle , saß
die strenge aber , gerechte Jury . Das Preisge¬
richt setzte sich zusammen aus einem Hollän¬
der als Vorsitzenden , aus einem Engländer
und einem Franzosen . Als nun unsere Albtäler
sahen , wie verschiedene große , städtische Ka¬
pellen leer ausgingen und wie unter dem Ein¬
druck des strengen Gerichts sogar Rücktritte
vom Vorspielen erklärt wurden , da sanken
ihnen ihr früherer Mut und die alte Zuver¬
sicht recht .tief . Doch sie taten nun das einzig
Richtige : sie gingen vom Festgelände weg und
versammelten sich im Probelokal ihres Gast¬
gebervereins zu einer handfesten Probe . Mu¬
sikdirektor Martini , der Leiter dqr Kapelle ,
schärfte jedem Musiker ein , früh zu Bett zu
gehen und entließ sie dann .

Den 3 . Preis gewonnen
Am Sonntagmorgen fanden sich die Burba¬

cher in ihrer schmucken Uniform zum ge¬
meinsamen Kirchgang zusammen und erlebten
dabei die besondere Freude, .daß eine deutsche
Singmesse gehalten wurde . Darnach aber
folgte noch einmal eine letzte , genaue Probe ,
die sich bis zum Mittagessen ausdehnte .

Um 13 Uhr gings dann beklemmten Herzens
zum Wertungsspiel . Durch Lautsprecher wur¬
de auch bald die Kapelle aufgerufen . Und als
sie auf dem Podium spielfertig saß , hatte die
Spannung ihren Höhepunkt erreicht . Was wird
verlangt werden — Freischütz -Fantasie und
„Wach auf “-Chor , so ertönte es vom Platz der
Jury . — Sofort nach dem Spiel wurde das
Ergebnis bekanntgegeben : 186 Punkte , 3 . Preis !
Jetzt war der Jubel und die Freude groß . Auf
was man nach den Erfahrungen des Vortages
nicht mehr zu hoffen gewagt hatte , war nun
doch Wirklichkeit geworden : einer einfachen
Dorfkapelle war es auf einem internationalen
Musikfest gelungen , einen Preis zu erobern !

Die allgemeine Freude und Entspannung
klang nun aus in einem gemütlichen Beisam¬
mensein mit den Gastgebern in Gracht . Um
9 Uhr abends versammelte man sich in Ver¬
einslokal von „St . Marie “ und nahm zunächst
die Glückwünsche der Gemeindevertretung
entgegen . Ein kleines Mädchen trug ein Glück¬
wunschgedicht vor , dessen Worte zwar nicht
ohne weiteres verstanden wurde , dessen Sinn
aber allen Albtälem klar war : die Gastgeber
freuten sich ehrlich mit ihren erfolgreichen
Gästen . Und dann gab es einen Blumenregen
und ein gegenseitiges Händeschütteln . Man
saß zusammen , plauderte , machte Gesell¬
schaftsspiele , scherzte , sang und war vergnügt
bis zum Morgengrauen , als der Omnibus vor¬
fuhr , um zur Heimfahrt nach Deutschland zu
mahnen . Die Vereinsleitung der Kapelle „St .
Marie “ sowie die Gemeindevertreter begleite¬
ten ihre deutschen Gäste bis zur Grenze . Und
als die Burbacher Musiker ihnen mit Rück¬
sicht auf die vergangene schlaflose Nacht ihre
Pflicht erlassen wollten , erklärten diese in
liebenswürdiger , aber bestimmterWeise : „Un¬
sere Betreuung geht bis zur Grenze !“ und
gaben damit ihrer bisherigen , vorbildlich ge¬
übten Gastfreundschaft die letzte Abrundung .

Zwei Märsche als Brückenzoll
Sogar die Zollbeamten zeigten sich von der

besten Seite und verlangten als einzigen
„Brückenzoll “ zwei Märsche , welchen Wunsch
unsere Albtäler Musiker natürlich gerne er¬
füllten .

Die Rückfahrt erfolgte über Aachen , Köln ,
Andernach , diesmal das linke Rheinufer be¬
nützend . Um 10 Uhr abends kam die Kapelle
im heimatlichen Dorf an und nahm durch
Bürgermeister Axtmann die Glückwünsche
der Gemeinde entgegen .

'
Ein großes Erlebnis hatte seinen Abschluß

gefunden , ein Erlebnis , das jedem Beteiligten
unvergeßlich bleiben wird . Wohl ist es der
errungene Preis , der jetzt in der Gaststube
des „Hirschen “ zu Burbach prangt und jeden
Musiker mit berechtigtem Stolz erfüllt ; aber
ebenso eindrucksvoll in ihrer Art war für
alle die über jedes Lob erhabene Gastfreund¬
schaft der Bevölkerung von Kerkrade und
Gracht , der von dieser Stelle aus nochmals
von Herzen gedankt sei ! Ein neues Band ist
zwischen Holland und Deutschland zugunsten
der europäischen Verständigung geknüpft
worden .

st

Lopperle
sache hinzukommt , daß dort ein Schwimmbad
gebaut wurde , das zeitweise einen Verkehr
aufweist , der weit über den bisher gewohn¬
ten hinausgeht . Man wundert sich , daß es
dort nicht keine schlimmeren Unfälle bisher
gab . Ungeschützte und unbewachte Parkplätze
für Fahrräder (eine ganz neue Art !) , in Schlan¬
gen die Personenwagen in der Schöllbronner
Straße , die als Parkplatz dient , daneben soll
aber der regelmäßige Durchgangsverkehr sei¬
nen normalen Gang nehmen . Und das alles
an einem unbeschrakten Bahnübergang ; aber
nicht nur unbeschrankt , auch unübersichtlich ,
für Fahrzeuge aus der Richtung Schützen¬
kreuz hemmend , ist die Übersicht nach der
Talseite so gut wie ganz verdeckt durch Häu¬
ser und Gärten . Es wäre ja auch nicht das
erste Verkehrsunglück , das dort geschähe .
Wer sich auf die Jahre zurückerinnem kann ,
dem steckt der Schrecken jener Ereignisse
noch in den Gliedern , das nutzte freilich alles
nichts . Wahrscheinlich mußte die Albtalbahn
zu wenig Schadenersatz bezahlen . Eis ist un¬
verantwortlich , daß an dieser so gefährlichen
Stelle nichts getan wird zur Sicherheits ; man
darf doch nicht auf solche Weise mit den
Menschenleben spielen . Und im Winter —
bald wird es wieder so weit sein — wenn die
Omnibusse von den Bergen die Berufsfähigen
zur Stadt fahren , ist die Gefahr insofern noch
erhöht , als meistens die Seitenfenster in den

Wagen so stark angelaufen sind , daß eine
Durchsicht nicht möglich ist . Das ist ein Ge¬
fahrenmoment , das noch hinzu kommt . Ähn¬
lich ist die Situation an der Rheinstraße .

Beim rechten Maß von Verantwortungsbe¬
wußtsein läßt sich Abhilfe schaffen , oder will
man zuwarten , bis Not und Tod wieder zum
lauten Ankläger werden ? Was für die Bun¬
desbahn gilt , muß auch für die Privatbahnen
gelten . Wer . seine aus dem letzten Jahrhun¬
dert stammende Sonderrechte so eifersüchtig
hütet wie die Albtalbahn , der muß auch dar¬
auf bedacht sein , mit der Entwicklung der
Zeit Schritt zu halten , ganz besonders , wenn
es um die Sicherheit von Menschenleben geht .
Daß das Lopperle keine Verbesserungen sei¬
ner Verkehrswagen vomimmt , kann kein
Grund mehr zur Aufregung sein ; man würde
sich nicht wundern , wenn demnächst , bei Ein¬
satz der Kälte die Wagentüren mit Stroh¬
schnüren befestigt würden , dann würde
wenigstens das fortgesetzte Zuknallen ausge¬
lotterter Türen aufhören . Aber schimpft nicht
aufs Lopperle , es kommt immer wieder an .
Hie und da wird jemand überfahren — aber
der Verkehr geht weiter ! Im alten Trott !

Bundesbahn -Sonderzüge
zum Wodienende

Nach Bad Friedrichshall und Heilbronn
Das Eisenbahnverkehrsamt Karlsruhe wie¬

derholt am nächsten Sonntag 2 . Sept . die im
vergangenen Frühjahr mehrmals für Schulen
durchgeführten Sonderzüge nach Bad Fried¬
richshall zum Besuch des Salzbergwerkes und
der Saline . Nun sollen diesmal hauptsächlich
Erwachsene die Möglichkeit haben , sich an

* einer richtigen Schachteinfahrt zu beteiligen .
Es fährt der „Fidele Sonntagsbummler “ mit

hoher Fahrpreisermäßigung . Auf der Heim¬
fahrt ist in Heilbronn eine dreieinhalbstün -
dige Unterbrechung vorgesehen (Heilbronner
Weinfest ).

Abfahrt in Karlsruhe Hbf 7.20 Uhr ; Rück¬
kunft nach Karlsruhe 20 .55 Uhr .

Zweitagefahrt an den Bodensee
Am Samstag/Sonntag , 1 ./2 . September ver¬

kehrt ein Sonderzug mit Lautsprecherübertra¬
gung (und Tanzwagen ) von Mannheim über
Heidelberg , Karlsruhe nach Radolfszell und
Konstanz . Übernachtung ist in Radolfszell
vorgesehen . Quartierscheine werden im Zuge
ausgegeben . Am Sonntagvormittag erfolgt ab
Konstanz eine große Bodenseerundfahrt . Die
Fahrpreise für Bahn und Schiff sind stark
ermäßigt . Abfahrt in Karlsruhe Hbf am 1 . 9.
um 13 .48 ; Rückkunft am 2. 9 . um 22 .04 Uhr .
Der Sonderzug hält auch in Ettlingen West .
Der notwendige Wagenaum wird freigehalten .
Bei den Haltebahnhöfen und amtlichen Reise¬
büros in Karlsruhe liegt ein ausführlicher
Prospekt auf .

'

Anmeldungen nimmt die EZ entgegen .
*

Mit dem Triebwagen der Bund - oahn rund um
den Schwarzwald

Die Eisenbahnverkehrsämter Karlsruhe und
Mannheim veranstalteten am Sonntag eine
große Schwarzwaldrundfahrt pnit einem Trieb¬
wagenzug . Ausgangspunkt war Mannheim .
Von hier aus ging die Fahrt über Heidelberg ,
Bruchsal nach Karlsruhe , wo etwa 60 Perso¬
nen zustiegen . “In rascher Fahrt ging es über
Rastatt , Baden - Oos , Appenweier , Offenburg
in den Schwarzwald hinein zum ersten Ziel
Triberg . Bei der Abfahrt machte der Himrrtel
ein sehr dunkles Gesicht . Kaum war man in
Triberg angelangt , erstrahlte über den Bergen
herrlicher Sonnenschein . Vor dem Bahnhof

■ wurden die Teilnehmer des Sonderzuges vom
Vorsitzenden des Verkehrs Vereins empfangen
und mit herzlichen Worten begrüßt . Gleich
ging es dann durch die Stadt nach den Tri¬
berger Wasserfällen . Ferner wurden das Mu¬
seum und andere Sehenswürdigkeiten besich¬
tigt . Kurz nach 12 Uhr wurde das Mittagessen
mit den von der Sonderzugsleitung ausge¬
gebenen Scheinen eingenommen . Punkt 3 Uhr
ging die Fahrt zurück über Hausach nach
Alpirsbach , wo wiederum Aufenthalt gemacht
wurde . Die Sonderzugsteilnehmer wurden
auch hier von der Stadt empfangen . Da die
Musikkapelle auswärts war , ging es ins Klo¬
ster Alpirsbach , wo wir durch ein Orgelkon¬
zert erfreut wurden ; anschließend wurde ein
Rundgang durch die Klosterkirche gemacht .
Nach dem Rundgang begab man sich ins
Kaffee oder in sonst ein Hotel , um sich wieder
etwas zu stärken . Punkt 17.47 Uhr ging die
Fahrt weiter durchs Murgtal über Freuden¬
stadt nach Forbach -Gausbach , wo nochmals
ein Halt eingelegt wurde . Zu einer Besichti¬
gung des Kraftwerkes reichte die Zeit nicht
aus und so machte man einen kleinen Abend¬
spaziergang . Um 20 .30 Uhr verließen wir For -
bach wieder , von wo es in rascher Fahrt über
Gernsbach —Rastatt den heimatlichen Gefil¬
den zuging , welche wir um ValO Uhr erreich¬
ten . Mit dem Bewußtsein , eine schöne Fahrt
erlebt zu haben , ging man nach Haus .

Der Eisenbahndirektion sei an dieser Stelle
herzlicher Dank gesagt für die schöne Fahrt ,
ebenso für die gute Organisation , die in allen
Teilen gut geklappt hat .

Vortragsabend fijr Handwerker
Die Kreishandwerkerschaft Karlsruhe ver¬

anstaltet am Donnerstag , 30 . August , abends
19.30 Uhr in Karlsruhe , Gaststätte „Kronen¬
fels “

, Kronenstraße einen 2 . Vortragsabend .
Dipl .-Ing . Cramer wird über die neueren

heiztechnischen Versuche des Landesgewerbe¬
amtes berichten . Dieser Vortrag wurde bereits
vor einem kleineren Kreise von Handwerks¬
meistern gehalten und fand starkes Interesse .
Auch der Nichtfachmann kann viel Interes¬
santes daraus entnehmen .

Weiter hat sich erfreulicherweise der Refe¬
rent für Handwerksfragen beim Landesge¬
werbeamt , Regierungsrat Korts , zu einem Re¬
ferat bereiterklärt . Er wird ü . a . über die
Sorgen und Nöte des Handwerks sprechen .
Dieses Referat wird besonderen Anklang fin¬
den , weil der Referent u . a . auch eine er¬
sprießliche Zusammenarbeit zwischen Hand¬
werksmeister und dem Landesgewerbeamt an
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erprobten Beispielen aus der Praxis anschau¬
lich aufzeigen wird .

Aus dem Albaau
Bufetibad )

Sch'warzwaldfahrt der Ortsgruppe des VdK.
Busenbach. „O Schwarzwald, o Heimat, wie

bist du so schön !“ Und wie schön sie ist , das
konnten die Kriegsbeschädigten und -Hinter¬
bliebenen , die am Sonntag diese Fahrt miter¬
lebten , feststellen . Zum ersten Mal nahm die
Ortsgruppe seit ihrem 30jährigen Bestehen
diese Gelegenheit wahr , um denen , die Not
und Sorgen zur Genüge kennen gelernt ha¬
ben , auch die Schönheit unserer Heimat und
insbesondere die des Schwarzwaldes zu zei¬
gen. Ein großer Teil der 60 Teilnehmer sah
den Schwarzwald zum erstenmal . So herschte
auch in der Frühe des Sonntages eine frohe,
beschwingte Stimmung , als die Ausflügler mit
zwei Omnibussen von V . Schroth (Ettlingen)
zur Reise in den Schwarzwalt starteten . Über
Herrenalb — Gernsbach ging die Fahrt zu¬
nächst nach Forbach, wo der sonntäglichen
Pflicht genügt wurde . Leider konnte dem
Badenwerk wegen Zeitmangels keinen Besuch
abgestattet werden , ln Freudenstadt wurde in
den Kuranlagen eine kleine Rastpause einge¬
legt . Hier tat auch der Himmel den Fahrtteil -
nehmem die große Freude und schenkte herr¬
lichsten, den ganzen Tag anhaltenden Sonnen¬
schein. Nach der Fahrt über die Schwarzwald¬
hochstraße zeigte sich das Renchtal in seiner
ganzen Schönheit. Hier öffnet sich dem Wan¬
derer das Herz, hier findet das Lied : „Das
schönste Land in Deutschlands Gauen, das
ist das Badnerland “ seine Bestätigung . Eine
tiefe Ergriffenheit bemächtigte sich der Teil¬
nehmer , vor allem der älteren , als sie den
Todesweg fuhren , den der ehemalige Reichs¬
finanzminister Mathias Erzberger vor genau
30 Jahren (26. 8 . 21) ging, als ihn die Mörder¬
kugeln aufgehetzter junger Fanatiker trafen .
Sein Bildstöckle wurde wieder instandgesetzt .
In Bad Griesbach konnte man die ungeheu¬
ren Verwüstungen des vor drei Wochen nie¬
dergegangenen Unwetters sehen. Wahrlich,
die Zeitungsmeldungen waren nicht übertrie¬
ben . In Peterstal konnten die Teilnehmer
unseren Landsmann , Schneidermeister R . Köh¬
ler , begrüßen . Oppenau war als Ziel der er¬
sten längeren Rast ausersehen . In der Brauerei
Bruder winde das vorzügliche Mittagessen
eingenommen. Auch hier wurden zwei Lands¬
männinnen , Thea Müller und Erika Anderer ,
mit Busenbacher Grüßen erfreut . Die Aller¬
heiligen-Wasserfälle wurden eingehend be¬
sichtig. Dieses Naturschauspiel wollten sich
selbst die Gehbehinderten nicht entgehen las¬
sen. Ganz Gründliche zählten die Stufen , die
zur Höhe bis zur Klosterruine führen . Hier
mußte naturgemäß ebenfalls eine längere
Verschnaufpause eingelegt werden . Über
Ottenhofen ging die Fahrt durch Kappelro-
deck, Achem, Bühl nach Kuppenheim und
Malsch. Im Gasthaus zum „Ochsen “ in Malsch
wurde die letzte Stärkung eingenommen, bis
man in den Nachtstunden wohlbehalten , mit
neuen , unvergeßlichen Eindrücken bereichert ,
die heimatlichen Gefilden wieder erreichte . —

Am Mittwoch, 29 . 8 . zahlt die Post die KB .-
und Angestelltenrenten und am 31 . 8 . die In¬
validen- , Unfall- und übrigen Renten aus. —

Am Donnerstag vollendet unser Mitbürger
Berthold Müller, Forstwart i . R. sein 80 . Le¬
bensjahr . Dem noch geistig und körperlich
rüstigen Mitbürger unsere herzlichsten Glück¬
wünsche. e.

2Ius (gfcettrof
Etzenrot. Durch einen tragischen Unglücks¬

fall kam am vergangenen Sonntag ein 8jäh-
riges Mädchen aus Neurod ums Leben. Das
Kind , das sich auf dem Heimweg vom Gottes¬
dienst in Spielberg befand , sprang über die
Straße Ettlingen—Herrenalb . Es wurde von
einem Kraftfahrzeug , dessen Fahrer das aus
dem Wald herausspringende Kind nicht eher
sehen konnte , erfaßt und schwer verletzt . Im
Laufe des Montag ist das Mädchen im Dia¬
konissenhaus in Rüppurr seinen schweren
Verletzungen erlegen .

Reid)enbad)
Reichenbach. Am Freitagabend 21 .20 Uhr

ertönte plötzlich die Feuerwehrsirene und 6
Minuten später hatte der erste Schlauch Was¬

ser , da ein Dachstuhlbrand im Anwesen des
Wendelin Becker angenommen wurde . Bald
lagen 150 Meter Schlauchlänge. 21 .32 war die
Wagenspritze bereits eingesetzt und der
Übungsbrand unter Kommandant Webers
Leitung aus 3 Röhren und mit 2 Schaumlö¬
schern bald gelöscht. Wenn im Ernstfall die
Einsatzschnelligkeit und die Exaktheit der
Übung erreicht wird , so dürfte das eine große
Beruhigung für die Bevölkerung bedeuten . Die
Motorspritzengruppe der hiesigen Feuerwehr
beteiligte sich an der Gemeinschaftsübung in
Langensteinbach

Für 29 Mädel, denen durch den Caritasver¬
band eine Ferienerholung von vier Wochen
hier vergönnt war , hieß es Abschied nehmen .
Zeigten sich bei den Vorbereitungen zur Un¬
terbringung des Ferinlagers zunächst große
Schwierigkeiten, so kann die reibungslose
Durchführung nicht genug gelobt werden . Wirt
und Lagerleitung arbeiteten in beispielhafter
Harmonie miteinander . Den Kindern wurde
durch zahlreiche Spaziergänge, Ausflüge und
unterhaltende Vorstellungen jede Langeweile
und jedes Heimwehgefühl genommen. Eine
gute Küche und viel Schlaf sorgten für die
richtigen „Erholungsbacken“ . An einem Re¬
gentag war auch in der Schule Freundschaft
zwischen „Stadt und Land“ geschlossen wor¬
den . Das Gesamtinteresse der Gemeinde be-

Verbandstrainer Ruchey in Ettlingen
Im Zug der Lehrtätigkeit des Badischen

Fußballverbandes wird am kommenden Don¬
nerstag Verbandssportlehrer Ruchey in Ett¬
lingen auf dem Wasensportplatz einen prakti¬
schen Fußballunterricht mit anschließender
theoretischer Schulung durchführen . Von 15
bis 17 Uhr werden die Schüler unterrichtet
und ab 18.30 Uhr findet der Unterricht für
die Seniorenmannschaften statt . Der Lehr¬
abend umfaßt die Spieler der beiden Ettlinger
Vereine, Fußballverein und TuS Spinnerei .

Zu der theoretischen Schulung sind neben
den Spielern alle Fußballinteressenten herz-
lichst eingeladen.

TuS Etzenrot — FC. Baden 2 :3
Dem Freundschaftsspiel auf dem Espig-

Sportplatz ging ein Treffen der 2 . Mannschaf¬
ten voraus , das 5 :5 endete und schon einen
leichten Vorgeschmack von der Qualität der
städtischen Gäste gab.

Das Hauptspiel — um das vorauszunehmen
— verkörpete zwei Spielauffassungen . Beim
Karlsruher Gast lief der Ball. Bei den Etzen¬
rotem liefen die Spieler . Damit soll nicht
übertrieben werden , denn Kopf und Beine
sind beim Fußball gleichwertig. Daß dieses
Mal der Kopf überlegen war , ist Künstlerpech
gewesen.

Jedenfalls war es, von einer kleinen Rei¬
berei abgesehen, ein flüssiges und sauberes
Spiel, bei dem die Gäste leichter vom Start
gingen. Abwechselnd brachen beide Flügel¬
stürmer durch und setzten die Etzenroter Ab¬
wehr mit steilen Vorlagen erheblich unter
Druck. Dem Etzenroter Sturm blieben ent¬
scheidende Gegenstöße versagt . Eine halbe
Stunde lang verlief das Treffen ohne Sensa¬
tion. Dann aber mußte innerhalb von fünf
Minuten der TuS zwei Verlusttreffer buchen.
An diesem Stand war in der ersten Halbzeit
nichts mehr zu ändern .

Nach dem Seitenwechsel überraschten die
Karlsruher durch ihre Reserven . Durch einen
gut aufgebauten Vorstoß glückte es endlich
den Platzinhabem , zum Gegentor zu kommen.
Das weitere Vordringen fiel jedoch schwer.
Eine Viertelstunde vor Spielschluß kam durch
einen völlig unnötigen Strafstoß das Ergebnis
1 :3 zustande, das trotz äußerster Anstrengun¬
gen der Etzenroter Läuferreihe nur noch auf
2 :3 verbessert werden konnte .

Am komemnden Sonntag liefert TuS Etzen¬
rot das erste Verbandsspiel auf eigenem Platz
gegen Pfaffenrot .

wies die Abschiedsvorstellung der Gäste, bei
der sie beinahe zwei Stunden lang für Unter¬
haltung sorgten. Die Ortsgeistlichkeit, der
Bürgermeister mit Gemeindevertretung , die
Lehrerschaft , der Verkehrsverein , Eltern,
kleine und große Gäste zollten den tapferen
Schauspielen fleißig Beifall. Daß sich aber die
Kinder wohlgefühlt hatten , kennzeichnete ihr
Abschiedslied: „Wem Gott will rechte Gunst
erweisen, den schickt er auf nach Reichen¬
bach!“ Wir aber sagen ein herzliches „Auf
Wiedersehen“ .

Waldschütz a . D . Isidor Gärtner feiert am
2 . September seinen 84. Geburtstag . Wir gra¬
tulieren . (ri)

IRelbung aus Sdjielberg
Schieiberg. Vom Suchdienst des Roten

Kreuzes über das Bürgermeisteramt erhielten
die Angehörigen die traurige Nachricht, daß
der Ober-Schirrmeister Anton Jäger im Fe¬
bruar 1945 bei Breslau gefallen ist . Die
Trauerfeier der Pfarrgemeinde , an der auch
der Gesangverein „Einheit“ teilnimmt , findet
am kommenden Sonntag abend Vs8 Uhr in
der Pfarrkirche statt .

Deutsche Boxer siegten 12 :8
Amerikaner in den schweren Klassen stärker

Die deutsche Nationalmannschaft der Amateur -
Boxer siegte gegen eine Boxstaffel der USA mit
12 :8 Punkten . Die deutschen Boxer können nach
diesem Erfolg für sich in Anspruch nehmen ,noch nie gegen eine amerikanische Box -Auswahl
verloren zu haben . Der neue Sieg der deutschen
Staffel kam überraschend , da man den Ame¬
rikanern mit ihrer größeren Erfahrung eher den
Sieg zugetraut hatte , zumal sie erst in der ver¬
gangenen Woche die bis dahin zu Hause unge¬
schlagene englische Staffel zwei Mal nyt 12 :8
Punkten besiegt hatten .

Die ersten Punkte für die USA sicherte im
Weiter Rudolph Gwynn , der den vierfachen
Deutschen Meister Fritz Bihler nach Punkten be¬
siegte . Damit stand nach fünf deutschen Siegen

' in den vorhergehenden Klassen das Treffen 10 :2.
Den zweiten amerikanischen Erfolg gab es im
Halbmittel , als Randolph Sandy den deutschen
Rechtsausleger Helmut Borrek nach Punkten be¬
siegte . Im Mittelgewicht unterlag der Europa¬
meisterschaftszweite G . Sladky gegen T . Nelson
ebenfalls nach Punkten . Sladky konnte die erste
Runde zwar für sich entscheiden , wurde aber in
den letzten Minuten von dem Amerikaner förm¬
lich ausgeboxt und war einem k .o. sehr nahe .
Den deutschen Gesamtsieg sicherte der Wein -
heimer Helmut Pfirrmann ^ der John Boutillier
nach Punkten schlug . Der Sieg Pfirrmanns war
auf Grund seiner stärkeren Rechten und seiner
vorzüglichen Deckung nie gefährdet . Im letzten
Kampf gab es einen weiteren amerikanischen
Sieg . Der Frankfurter Abraham Rosenberg , der
bei den Deutschen Meisterschafterf Zweiter ge¬
worden war , hatte gegen den starken Ameri¬
kaner Norwal Lee keine Chance . Der Ameri¬
kaner konnte immer wieder seine saubere
Linke zum Ziel durchbringen und gewann ver¬
dient .

Gebrüder Pensel Zweite im Radball
Die Schweizer Mannschaft Osterwalder/Brei -

tenmoser erkämpfte sich in Mailand erneut die
Weltmeisterschaft im Radball durch einen 2 : 1-
Sieg über die Gebrüder Pensel (Deutschland ) ,
die damit Zweite wurden .
SSF Barmen holte den Xitel im Wasserball

Nach Abschluß des dreitägigen Wasserballtur¬
niers in Hannover konnte man zum vierten Mal
den Schwimmsportfreunden Barmen gratulieren .
Die Mannschaft , die sich zuerst auch durch ein
3 :3 gegen Wuppertal nicht verblüffen ließ , hatte
dank des schußgewaltigen Nationalspielers Üllen -
dal die Meisterkrone verdient erobert . Ludwigs¬
burg wurde 7:3 geschlagen , mit Wuppertal 3 :3
gespielt , ehe Bayern 07 Nürnberg 5 :4 bezwungen
wurde . Berlin -Neukölln wurde 14 :2 überfahren
und in dramatischem Ringen Wassersportfreunde
98 Hannover mit 2:0 besiegt . Die Entscheidung
um den Titel mußte nun ein neues Treffen SSF
Barmen gegen Wasserfreunde Wuppertal brin¬
gen , das 4 :3 für Barmen endete . Da ferner Han¬
nover gegen Ludwigsburg eine Protestentschei¬
dung mit 6 :1 gewann , ergab sich folgender End¬
stand der Meisterschaft 1951 : 1 . SSF Barmen
11 P ., 2 . Wuppertal 9 P ., 3 . WSF Hannover 4 P .,
4 . Bayern 07 Nürnberg 4 P . , 5. SV Ludwigsburg
3 P ., 6 . SC Berlin -Neukölln 0 P .

Wirtschaft in Kürze
Das Bundeswirtschaftsministerium veröffent¬

lichte im „Bundesanzeiger * den Runderlaß —
Außenwirtschaft Nr . 19/51 , der den Devisen¬
betriebsfonds von 3 auf 4 Prozent erhöht . Der
Erlaß tritt rüdewirkend mit dem 23 . Juni in
Kraft .

250 Tonnen Zucker sind vom Bundesemäh -
rungsministerium den westdeutschen Naturbrun¬
nen zum Saisonausgleich als Sonderzuteilung zur
Verfügung gestellt worden .

Der bekannte deutsche Automobil -Industrielle
Carl F . W. Borgward unternimmt Anfang Sep¬
tember eine Reise nach Südamerika . Er will dort
persönlich Verhandlungen über den Export der
in seinen Werken hergestellten Kraftfahrzeuge
führen .

Mannheimer Produktenbörse vom 27. 8.
Am Inlandsbrotgetreidemarkt wächst das Ange¬

bot aus der einheimischen Ernte mit dem Fort¬
schreiten der Druschtätigkeit . Weizen ist weiter ,
hin glatt abzusetzen und wird zu Höchstpreisen
aufgenommen . Auch das Interesse an Roggen isl
lebhafter geworden , obwohl das Angebot über¬
wiegt , da die Mühlen , vorläufig nichts mehr auf -
nehmen . Für die Versorgung der oberrheinischen
Mühlen bzw . Württemberg -Badens wurden bi»
Ende August rund 5300 Tonnen Weizen aus dei
Bundesreserve zur Verfügung gestellt . Am Hafer¬
markt überwiegt das Angebot in Industriehafer ,
die Lieferungen kommen erst allmählich in Gang .
Der Ernteausgang wird jedoch als sehr günstig be¬
zeichnet . Ab bayerischen Stationen werden je nach
Qualität 40 bis 42 DM gefordert . Der Gerstenmarkl
wird von der Ankündigung der 10« OOO-Tonnen -Zu -
teilung für Schweinemästereien bestimmt . 'Vor¬
läufig sind die Preise jedoch noch wenig beein¬
flußt . Die Angebotslage am Braugerstenmarkt isl
vielfältiger geworden . Am Mehlmarkt kann die
Nachfrage laufend befriedigt werden . Am Futter¬
mittelmarkt sind Mühlennachprodukte weiterhin
knapp und fest . Bei ölhaltigen Futtermitteln be¬
steht meist nur Bedarfsgeschäft . Misehfutter , vor
allem Körnerfutter , aber auch Fisch - und Dorsch¬
mehl , wird im üblichen Rahmen abgerufen . Am
Rauhfuttermarkt liegt starkes Angebot von neuem
Heu vor . Eine Entspannung ist durch Exporte zu
erwarten . Stroh ist zumeist vernachlässigt .

Heidelberger Schlachtviehmarkt vom 27. 8.
Auftrieb : 32 Ochsen , 39 Bullen , 83 Kühe , 50

Färsen , 171 Kälber , 607 Schweine , 29 Schafe . —
Preise : Ochsen : AA jung 100—106, A bis 99 . Bul¬
len : AA jung 105—109, A 97—104, B 85—95. Kühe :
A4 ^ 85—90 , A 78—84, B 72—77, C 65—71, D bis 62. Fär¬
sen : AA 104—109, A 98—103, B 90—96. Kälber : A 145
bis 155, B 133—144, C bis 134. Schweine : A 128—133,
B 131—135, - C 131—136, D 133—135. Sauen ; 119—122.
Schafe : Nicht notiert . — Marktverlauf : Groß¬
vieh schleppend , größerer Oberstand ; Kälber flott ,
geräumt ; Schweine schleppend , sehr großer Ober¬
stand ; Schafe geräumt ; Spitzentiere in allen Gat¬
tungen über Notiz .
Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 26. 8.
Auftrieb : Großvieh 714 , Kälber 372, Schweine

2 C29, Schafe 71 . — Preise je V* kg Lebendge¬
wicht : Ochsen : AA jung 100—105, A 92—99, B 86 bis
»1. Bullen : AA jung 102—106, A 94—101, B 85—93.
Kühe : AA jung 87—92, A 80—86, B 74—79, C 64 bis
73, D bis 63. Färsen : AA 101—106, A 95—100, B 88
bis 94. Kälber : A 141—145, B 132—138, C 119—126 ,
D bis 105 . Schweine : A 128—133, B I 128—133, B n
129—133 , C 130—134, D 130—134. Sauen : G I 115—122,G II 106—112. Schafe : Bis 76 . — Marktverlauf :
Großvieh schleppend , Oberstand , Kälber mittel ,kleiner Überstand . Spitzentiere über Notiz .
Schweine langsam , Überstand .

Obstgroßmarkt Oberkirch
Preise am 27 . August : Zwetschgen 8 —14l/2, Pflau¬
men 5—8 , Mirabellen 12 —25 . Pfirsiche 15 — 40,.
Äpfel 7—27, Birnen 10.- 33 , Gurken 6, Tomaten
29—32 , Pfifferlinge 70 — 93 . Biombeeren 26

Rheinwasserstand am 28 . 8 . : Konstanz 408 (—3}
Breisach 246 (—0) Straßburg 299 (—2)
Maxau 471 ( —3 ' Mannheim 331 (— 12 ).
Caub 230 (—3)

'

Wettervorhersage
Am Mittwoch noch überwiegend heiter und

trocken. Erst vom Abend an aufkommende
Gewitterneigung . Bei südlichen Winden
warm , Höchsttemperaturen meist über 25
Grad, auf der Alb nahe 20 Grad. Am Don¬
nerstag zeitweise wolkiger, vereinzelt gewitt¬
riger Niederschlag, leichter Rückgang der
Temperatur .
Barometerstand : Veränderlich-schön.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : + 18 01

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druc* 1.
und Anzeigen-Annahme : A. Graf, Ettlingen.

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

SPORT -NACHRICHTEN
DER EZ = = = == = =^ =

ZU VERKAUFEN
Klavier

älteresInstrument , sehr billig
abzugeben . — Interessenten
wollen ihre Adresse unter
Nr. 2836 in der EZ abgeben

2 gebrauchte
Waschkessel
Kupfer, verzinkt zu verkau¬
fen. HOTEL ERBPRINZ

1 WurfMilchsdiweine zu verk.
Ettlingenweier, Haus Nr . 73

Junghennen , Leghorn und
Italiener zu verkaufen.
Ettlingen — Horbachstrage1

Gurken -Kräuter-Essig
Ia , fix und fertig
Feinster
Doppel-Weinessig

’
Zitronen-Essig , citrofem

DrogerieR .Chemnitz
Ettlingen Leopoldstr. 7

I
-

BEI ANZEIGEN
mit dem Zusatz: »Zu er¬
fragen unter Nr.« können
Sie Name und Anschrift
der Inserenten bei uns
erfragen.

BEI ANZEIGEN
mit dem Zusatz : .»Ange¬
bote unter Nr. « stehen
Name und Anschrift der
Inserenten unter Chiffre¬
geheimnis. Daher sind die
Angebote mit der Num¬
mer versehen beimVerlag
abzugeben. — Anfragen
sind zwecklos.

ZU KÄUFEN GESUCHT
Gebrauchte Ladentheke zu

kaufen gesucht
Zu erfr . unter 2830 in der EZ

2 Bettröste (90 breit), Küchen¬
schrank, Küchentisch und
2 Stühle, Kleiderschrank zu
kaufen gesucht .
Wagner, Ettlg., Quergasse 7

im

Gasthaus z . Hirsch
Wurstverkauf über die Straße

TTTTT
5 — 6 Bäume Mostobst gegen

Steinobst zu tauschen ges.
Zu erfr. unter 2826 in der EZ

in Cj&fgJu *
Vor : Herzmuskelschwache .

Kreislaufstörungen , Arterienverkalkung
iu hohem Blutdruck,Schlaflosigkeit usv*
schützen Sie sich rechtzeitig durch

SS HERZCEIST - 6 Olötropfen
Alleinverkaufssteile :

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

VERSCHIEDENES

flrior Kleemann
Ankerwickelei
Reparaturen von Elektro¬
motoren u . Geräten aller Art
Ettlingen, Karlsruher Str. 7
Telefon 299

$ «* 9*4* tmiimmeU
gehört in jedes Haus

Zum Start des Rundfunkjahres 1951/52 finden Sie die neuesten Modelle
bewährter Fabrikate in großer Auswahl bei

RADIO - ANSELMENT
ETTLINGEN - LEOPOLDSTRASSE 9 - TELEFON 221

Unverbindl . Vorführung - Günstige Ratenzahlungen - Eig . Reparaturwerkstätte

Elektrische Kühlschränke in jeder Größe wie Alaska - Saba - Bitter -Polar
Bosch und Frigidaire

Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str. 5

ZU MIETENGESUCHT
Kellerraum

ca . 30 — 60 qm , evtl, mit Büro¬
raum in Stadtnahe zu mieten
gesucht .
Angeb . unter 2798 an die EZ

2 möbl. Zimmer
in guter Wohnlage u. gutem
Hause mit Badbenützung u.
Garage für leitenden Herrn
gesucht . Zuschriften unter
Nr . 2829 an die EZ
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Umschau in Karlsruhe
Deutsche Therapie -Woche 1951

Karlsruhe (swk) . Die Deutsche Thera¬
pie-Woche 1951 findet, wie in den Vorjahren,wiederum in Karlsruhe statt . In der Zeit von-
2 . bis 9. September erwartet man den Besucfc
von 3000 bis 4000 Ärzten, darunter auch ein«
große Anzahl von Wissenschaftlern und For¬
schern aus dem Auslande, in der ehemaligerbadischen Landeshauptstadt . In nahezu 20C
Vorträgen und Diskussionsreferaten werder
sich innerhalb der Deutschen Therapie-Woche
die Männer der Praxis über ihre gewonne¬
nen Erfahrungen und neuen medizinischer
Erkenntnisse den verschiedensten Themer
widmen . Mit der Deutschen Therapie-Woche
verbunden ist auch in diesem Jahre die große
Deutsche Heilmittelausstellung.

Karlsruhe . Karlsruhe will dieses Jahr
mit dem Bau eines großen Autohofes begin¬
nen. Die Kosten für das Projekt , das bei Ett¬
lingen errichtet werden soll , werden auf über
2 .5 Millionen Mark geschätzt. Cldsl

Der baöifc&en Heimat
Mannheim . Die Mannheimer Feuer¬

wehr begeht am kommenden Wochenende ihr
lOOjähriges Bestehen. Die 1851 gegründete
Feuerwehr war 1891 durch eine Berufsfeuer¬
wehr ergänzt worden. (lwb )

Wertheim . Eine 60jährige Landwirtin in
Wessenthal wollte einen Erntewagen stützen.
Das Fahrzeug kippte jedoch um und begrub
die alte Frau unter sich . Sie war auf der
Stelle tot . . (swk )
Bruchsaler Umgehungsstraße zurückgesteilt

Bruchsal (lwb) . Die auf der Strecke
Bruchsal — Bretten vorgesehene Umgehungs¬
straße kann zum gegenwärtigen Zeitpunkt
noch nicht gebaut werden, da die Mittel ir
Höhe von 30 Millionen DM vorläufig nichl
aufgebracht werden können. Vom Bund sine
jedoch die Pläne für zwei Umgehungsstraßer
bei Heidelsheim und Diedelsheim genehmigl
worden.

600 Jahre Schifferzunft Eberbach
Eberbach (lds) . Die Schiffer von Eber¬

bach feiern am 9. September im Rahmen des
diesjährigen Eberbacher Kuckucksmarktes,
der vom 2. bis 9. September stattfindet, das
600jährige Bestehen der Schifferzunft. Das
Fest soll zu einem Treffen aller Schiffer vom
Neckar und Oberrhein werden. Man rechnel
auch mit dem Besuch von Bundespräsidenl
Prof . Dr . Th . Heuss, dessen Großeltern in dei
Neckarschiffahrt tätig waren. Der württem¬
berg-badische Finanzminister Dr. Frank , und
der Präsident des Landesbezirks Nordbaden.
Dr . H. Unser, haben bereits ihre Teilnahme
zugesagt.

Kreuz und quer durch Baden
Pforzheim . Auf der Autobahn fuhr ein

mit fünf Personen besetzter PKW gegen den
Anhänger eines Lastzuges. Der Personen¬
wagen wurde zertrümmert . Zwei Insassen
wurden getötet, die übrigen Fahrgäste schwer
verletzt . (hpd)
Heidelberg . In der Zeit vom 2 .—5. Sep¬

tember findet in Heidelberg die 57. Tagung
der „Deutschen Ophthalmologischen Gesell¬
schaft“ statt . Geheimrat Professor Dr. Wes¬
sely wird während der Tagung die Vor¬
standssitzung leiten . (lwb)

Freiburg . Nach einer Mitteilung des ba¬
dischen Innenministeriums brauchen bei der
Ausstellung von Sammellisten als Paßersatz
Personen unter 16 Jahren keinen Personal¬
ausweis mitzuführen . (lds)

Freiburg . Professor Dr. Bleier wurde
von der badischen Regierung zum Direktor
des Institutes für Pflanzenphysiologie in Wit¬
tental bei Freiburg ernannt . (lds)

Freiburg . Die Haarpilzerkrankung oder
Mikrosporie ist in letzter Zeit in verschiede¬
nen Kreisen Südbadens in größerem Umfange
aufgetreten . (lds)

Baden bleibt bei
27 Stimmen für Wohiebs Politik

Freiburg (lds) . Der badische Landtag
lehnte mit 27 Stimmen der CDU gegen 19
Stimmen der SPD and FDP bei zwei Enthal¬
tungen der KPD den Antrag der SPD und
FDP auf Durchführung der Volksabstimmung
am 16. September ab.

Damit bleibt es bei der Entscheidung der
badischen Regierung, daß Südbaden an der
Volksabstimmung nicht teünimmt , falls das
Bundesverfassungsgericht nicht vor 16. Sep¬
tember über die badische Anfechtungsklage
sein Urteil fällt .

Die südweststaatfreundlich eingestellten
Abgeordneten der CDU forderten durch ihren
Sprecher, Schneider-Konstanz, überraschend
die Zurückziehung des Antrags der FDP- und
SPD-Fraktion , da er gegenstandslos gewor¬
den sei , nachdem Wcxhleb die Zusicherung ge¬
geben habe, daß die badische Regierung sich
gegenüber eiper Bundesanordnung oder
-Weisung bezüglich der Abstimmung fügen
würde.

Zu einem kleinen Tumult kam es , als der
SPD-Abgeordnete Jäckle sagte, Wohieb möge
nicht so sehr auf Jene Herren der obersten
Gerichte“ hören , sondern auf das Volk . Denn
dort wolle man die Abstimmung. Auch scheine
es, so fuhr Jäckle fort , daß die Duodezpolitik
und Kleinstaaterei , die er treibe, starke Pa¬
rallelen aufweise mit der wirklichkeitsfrem¬
den Politik des französischen Hochkommissars
Francois-Poncet. ^Als „übelste Kabinettspolitik , wie sie in Zei¬
ten des Absolutismus üblich gewesen ist“ , be-
zeichnete Abg. Haas-Villingen (SPD) die
Schritte der badischen Regierung auf diesem
Gebiet. Haas rügte scharf, daß es die Regie¬
rung unterlassen hat , die Abgeordneten von
der Klage der badischen Regierung zu unter¬
richten.

„Neugliederungsgesetz ist gerecht“
Eschenburg über die .Vergewaltigung * Badem

Stuttgart (ZSH) . Ministerialrat Profes¬
sor Eschenburg (Tübingen) nahm in einer An¬
sprache über den Süddeutschen Rundfunk zu '
den Behauptungen der Altbadener, Baden
werde durch den Abstimmungsmodus „verge¬
waltigt“, Stellung . Der badische Vorschlag,das Ergebnis der Abstimmung innerhalb der
vor 1945 bestehenden Ländergrenzen auszu¬
werten, sei nicht befriedigend , weil damit
Südbaden in der Lage wäre , das bestehende
Land Württemberg-Baden zur Auflösung zu
zwingen , auch wenn die Mehrzahl der nord-
badischen und nordwürttembergischen Walte
ler für den Südweststaat wäre . Man könne
nicht ganz die gegenwärtig bestehenden Län¬
dergrenzen außer acht lassen, weil auf diesen
Ländern die Bundesrepublik basiert . Eschen¬
burg bezeichnete den Abstimmuhgsbezirk
Nordbaden als den Eckpfeiler des Abstim¬
mungssystems. Weil Nordbaden ein Landes¬
teil Württemberg-Badens und gleichzeitig
ein eventueller Partner Südbadens ist, müsse
man diesem Bezirk die Möglichkeit geben,isoliert seine Meinung zum Ausdruck zu brin¬
gen . Eine Uberstimmung Südbadens durch
Nordbaden sei das kleinere Übel gegenüber
der Zweiteilung. Die,Lösung, daß Nordbaden,'
Nord Württemberg und Südwürttemberg zu¬
sammen einen „kleinen Südweststaat“ bilden,
wenn sich dort eine Mehrheit für den Süd¬
weststaat ergeben sollte, scheide aus. Süd¬
baden könne nicht allein gelassen werden,
da nach Artikel 29 des Grundgesetzes lei¬
stungsfähige Länder geschaffen werden müs¬
sen . Die jetzige Lösung sei die gerechtere, da
sie den Badenern die Möglichkeit gäbe, unter
sich die Entscheidung zu treffen .

Südweststaatler antworten Schaffer
Der Vorsitzende des Kreisausschusses Eß¬

lingen für den Südweststaat , Pracht , nahm
zu den Äußerungen des Bundesfinanzministers
Schäffer auf der Karlsruher Föderalisten-

der Verschiebung
Schwere Angriffe der SPD nnd FDP

tagung Stellung, wonach vom finanzpoliti¬
schen Standpunkt aus kein besonderes In¬
teresse bestehe, die südwestdeutschen Länder
zu vereinigen. Den Freunden des Südwest¬
staates seien diese Vorbehalte verständlich,
da der Südweststaat die Möglichkeit eines in¬
ternen Finanzausgleichs innerhalb der in ihm
vereinigten Länder ohne die bisherige Ein¬
wirkung des Bundesfinanzministers bringe.
Beachtliche Geldmittel, die bis heute auf dem
Wege des Finanzausgleichs über den Bund
aus den südwestdeutschen Ländern abgeflos¬
sen seien , könnten im Falle der Vereinigung
dieser Länder im Lande bleiben.

Kabinett berät Südweststaat -Fragen
Stuttgart (UP) . Das württemberg-badi¬

sche Kabinett hat sich erneut entschieden für
die schnelle Bildung des Südweststaates aus¬
gesprochen . Innenminister Ulrich erklärte
nach der Kabinettssitzung , voraussichtlich
werde der Bundesrat die Vorschlägedes Rich¬
terwahlausschusses am 6 . September bestäti¬
gen , so daß der Bundesverfassungsgerichtshof
seine Arbeit noch vor Ende nächster Woche
beginnen könne. Ulrich sagte ferner , die Re¬
gierungen von Württemberg-Baden undWürt -
temberg-Hohenzollern hätten eine gemeinsame
Kommission ins Leben gerufen, deren Auf¬
gabe es sei , ein Rechtsgutachten anzufertigen,
das dem Bundesverfassungsgericht bei der
Behandlung der südbadischen Klage gegen
die Bonner Südweststaatgesetze als Unter¬
lage dienen soll . Die Minister der Landesre¬
gierung werden sich am Wahlkampf für die
Volksabstimmung über den Südweststaat be¬
teiligen. Ulrich betonte , daß alle Kabinetts¬
mitglieder den Südweststaat bejahten.

Gegenaufruf zum Gegenaufruf der CDU
Schwere Vorwürfe gegen Albert Maria Lehr
Freiburg (lds) . Die südbadische CDU

wendet sich in einem Appell gegen den vor
einigen Tagen herausgegebenen Wahlaufruf
der Südweststaat-Minderheitsgruppe der Par¬
tei und fordert ihre Mitglieder und Wähler
auf, bei der Volksbefragung ihre Stimme für
die Wiederherstellung Gesamtbadens abzuge¬
ben. Die südbadische CDU weist auf die mit
einer Stimmenmehrheit von 75 Prozent ange¬
nommene Empfehlung des Landesausschusses
der Partei hin, bei der kommenden Volksab¬
stimmung für die Wiederherstellung des Lan¬
des Baden einzutreten . „Für die südbadische
CDU gibt es nur die kompromißlose Forde¬
rung nach Wiederherstellung unseres Landes
Baden“, heißt es in dem Aufruf . In der Hand
des Wählers liege die Abwehr der „Vergewal¬
tigung unseres Heimatlandes“.

Der badische Bundestagsabgeordnete Hil¬
bert (CDU) teilte mit , daß gegen den Gene¬
ralsekretär der Arbeitsgemeinschaft für die
Vereinigung von Baden und Württemberg,
Albert Maria Lehr, der Vorstandsmitglied der
südbadischen CDU und Stadtrat in Freiburg
ist, ein staatsanwaltschaftliches Verfahren ein¬
geleitet worden sei. Lehr habe auf einigen
Versammlungen der Südweststaatanhänger
behauptet, daß die badische Landesregierung
in Devisenschiebungen verwickelt sei , die
in die Hunderttausende , wenn nicht gar in
die Millionen gingen. Gegen Lehr sei außer¬
dem ein Parteiausschlußverfahren eingeleitet,worden.

Die Abstimmungsleiter ernannt
Stuttgart (dpa) . Der Ministerrat von

Württemberg-Baden hat Regierungsrat E.
Müller vom Landesbezirkspräsidium Nord¬
baden und Regierungsdirektor L. Roßmann
vom württemberg -badischen Innenministe¬
rium zu Bezirksabstimmungsleitem . für die
Volksabstimmung über den Südweststaat er¬
nannt . Regierungsrat Müller leitet den nord-
badischen, Regierungsdirektor Roßmann den
nordwürttembergischen Abstimmungsbezirk.
Nach dem Neugliederungsgesetz wird das

Land Württemberg-Baden m zwe* irostnn -
mungsbezirke (Nordbaden nnd Nordwürt¬
temberg) aufgeteilt.

•
Feierstunden am Nationalen Gedenktag
Stuttgart (lwb) . Die Landesregierung

von Württemberg-Baden wird aus Anlaß des
Nationalen Gedenktages am 12. September ins
Großen Haus der Württembergischen Staats¬
theater eine Feierstunde veranstalten . In
einer Kabinettssitzung wurde beschlossen, di*Landräte und Bürgermeister Württemberg-
Badens anzuweisen, in den Kreisstädten ähn¬
liche Veranstaltungen »bzuhalten.
Mitgliederversammlungen der SRP verboten

Stuttgart (lwb). Der württemberg -ba¬
dische Innenminister Ulrich wies vor dei
Presse darauf hin , daß in Württemberg-Ba¬
den auch Mitgliederversammlungen der „So¬
zialistischen Reichepartei“ verboten seien.

2(u5 ben Jtacfjbarlänbera
Schweizer Offiziere besuchten Schwab . Hall

Schwäb . Hall (lwb) . Eine Gruppe von
Schweizer Generalstabsoffizieren hat dieser
Tage Schwäb. Hall aufgesucht. Sie wollen sich
an Hand von militärwissenschaftlichen Un¬
terlagen , ein Bild von den Kämpfen des letz¬
ten Weltkriegs machen und daraus Nutzan¬
wendungen für die Verteidigungsmaßnahmen
der Schweiz ziehen. Die Gruppe hat bereits
Frankreich , die Niederlande und Belgien be¬
reist und wird nach einer Fahrt durch Süd¬
deutschland und Österreich wieder in ihre
Beimat zurückkehren.

Nach sechs Jahren die erste Post
Crailsheim (lwb) . Ein Heimatvertriebe¬

ner , der in Honhardt im Kreis Crailsheim
wohnt, hat dieser Tage von seinen beiden im
Jahre 1945 von den Sowjets verschleppten
Töchtern die erste Post erhalten . Die beiden
vermißter Mädchen befinden sich in Schkalow-
skaja in Sibirien, wo eines auf einer Kol¬
chose arbeitet . Die andere Tochter hat sich
inzwischen dort verheiratet . Nach dem Brief
befinden sich noch mehrere Personen , die
nach dem Zusammenbruch aus Gnadenthal
verschleppt worden waren , in Scbkaiowskaja.

An der UnfaUstelle gestorben
Nürtingen (hpd) . Ein zwölfjähriger

Schüler aus Kirchheim/Teck befand sich mit
vier Kameraden auf der Heimfahrt von eiAem
Radausflug, als er in Jesingen bei der Begeg¬
nung eines Lastzuges an das Hinterrad eines
vor ihm fahrenden Kameraden kam. Dadurch
vom Rad gestürzt , fiel er mit dem Kopf auf
das hintere Rad des Anhängers und wurde
schwer verletzt . Er verstarb an der Unfall¬
stelle.

Kind vom Grabstein getötet
Tailfingen (lds) . Während eine Frau

das Grab ihrer Mutter auf dem Friedhof ber-
richtete, spielte ihr siebenjähriger Sohn zwi¬
schen den Gräbern und umklammerte beim
Spiel mehrfach einen wackligen Grabstein ,der plötzlich umfiel und den Jungen so un¬
glücklich unter sich begrub, daß ihm der
Brustkorb eingedrückt wurde . Das Kind starb
noch auf dem Wege ins Krankenhaus .

Der Meister der Zauberer
Geislingen/Steige (hpd) . Jakobo Schult¬

heiß, der Altmeister der Hexerei , der in
Geislingen wohnhaft ist , kann seinen 80. Ge¬
burtstag feiern . Er ist in Tübingen geboren
und hatte schon in jungen Jahren mit der
Zauberei begannen. Als im Jahre 1912 in
Hamburg der „Magische Zirkel“ gegründet
wurde, war er Mitglied “Nr. 2. Seine Zauber¬
geräte , nach eigenen Ideen entwickelt, fielen
dem letzten Krieg zum Opfer. Dies hinderte
ihn jedoch nicht, sofort wieder mit neuen
Tricks zu arbeiten und sich die nötigen Uten¬
silien anzuschaffen. Jakobo Schultheiß ist noch
lange kein Greis, auch nicht mit 80 Lenzen
auf dem Buckel . Noch erstaunlich geistig und
körperlich frisch widmet er sich der magi¬
schen Kirnst.

• OMANVONMABJAOBIBllM
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Edith zuckte zusammen.
Einen Augenblick lang schien es . als

wolle sie sich umwenden imd das Zim¬
mer verlassen . Aber sie kämpfte den Stolz
nieder .

Schon hatte sich Ralf erhoben , als sie
bat :

. Bleib !*
Er sah sie erstaunt an.
Ihre Röte war einer Totenblässe gewi¬

chen.
. Ich muß dir noch etwas sagen , Ralf . . .*
Sie holte einige Papiere heraus . Ralf er¬

kannte zu seinem Erstaunen , daß es meh¬
rere Schecks und eine Bankabrechnung
waren .

Noch immer war sie blaß , aber ihr Ge¬
sicht war ruhig und gefaßt , als sie begann :

. Ich habe dir damals sehr unrecht getan !
Verzeihe mir , bitte , Ralf ! Ich wußte nicht,
daß du uns vor dem Ruin gerettet hast , ich
hatte keine Ahnung , daß . .

Ralf sprang erregt auf.
. Wer hat dir gesagt . . . *
. Papa *

, kam die ruhige Antwort . . Er
meinte es gut, es kam auch ganz von
selbst . *

Sie schritt jetzt unruhig im Zimmer auf
und ab.

. Wenn du wüßtest , wie mich der Ge¬
danke gequält hat , dir unrecht getan zu
habenl Ralfl Du weißt nicht, wie krank ich

damals war , verletzt , nicht bei Sinnen , und
du hattest so großherzig für uns gesorgt !
Ja , wehre nicht ab , ich weiß es , und du
ließest mich aus Rücksicht noch in dem
Glauben , ich verfügte über mein eigenes
Geld . . . *

Sie legte die Papiere auf den Tisch.
. Papa sagte mir vor einigen Tagen , daß

ein kleines Kapital meiner Großmutter
immer zu meiner Verfügung steht , er hat
es aus dem Werk gezogen . Bitte, laß es
mich auf deine Bank überschreiben . Du hat¬
test so viel Kosten durch meine Reisen,
meinen Aufwand . Ich hatte ja keine
Ahnung . . . Sieh her , es reicht wohl hin,
um das Konto , das für mich verbraucht
war , neu aufzufüllen . . .

*

. Laß ! * sagte Hartmann hart .
Eine ungeheure Erregung wühlte in ihm.

Welch ein kühler , stolzer Charakter seine
Frau war . Nun wollte sie mit Geld und
Rückzahlung gutmachen . Er merkte nicht
den wartenden , bittenden Blick Ediths , er
sah nicht die leisen zitternden , schmalen
Hände . . . er sah nur das Geld . Und straffte
sich zu seiner vollen Höhe .

.Was damals war , sollte dir nicht be¬
kannt werden . Die Gründe zu meiner
Handlungsweise sind gleichgültig . Sie gal¬
ten einem anderen Menschen , dem, den ich
einmal geliebt habe und der doch wirklich
niemals lebte . Sie galten dem Ideal einer
liebevollen , hingebenden Frau , die mit
Freuden aus den Händen des Gatten Geld
und äußere Dinge empfangen wollte . Diese
Frau war ein Trugbild . Laß diese Torhei¬
ten mit Zahlungen und dergleichen . In un¬
serer Ehe hast du mich erkennen lassen ,
daß wir zwei Wege gehen , die immer mehr
auseinander führen . Als meine Frau und
Trägerin meines Namens aber kannst du

nicht erwarten , daß ich mich von dir be¬
zahlen lasse deinen Unterhalt zu bestrei¬
ten . O ja ! Solche Fälle gibt esl Fälle , in
denen eine Frau vielleicht einem mittel¬
losen Mann durch ihr Vermögen hilft
äußere Dinge leichter zu tragen . Und hätte
ich eine Frau , wie ich sie mir einst er¬
träumte , so würde mich jede Hilfe von ihr
erfreuen . Aber einmal brauche ich deine
Hilfe .nicht und zum anderen wirst du dir
es in der Zeit unseres Zusammenlebens
noch gefallen lassen müssen , daß ich meine
Frau allein ernähre . Der Vorwurf eines
Mitgiftjägers — *

. Ralf , Ralf ! * Edith sank fassungslos in
einen Sessel .

. Verstehst du mich denn nicht? Ich wollte
dich doch nicht kränken

Ralf strich sich müde über die Stirn , die
von tiefen Furchen durchzogen war.

.Mag sein , Edith*
, * sagte er mit kühler

Freundlichkeit . . Aber wir haben uns wohl
zu sehr auseinandergelebt . . . wir ver¬
stehen uns nicht mehr . . . Gute Nadit . Ich
habe noch zu tun . *

Er ging , ohne sich umzusehen , hinaus.
Edith sah ihm lange nach . Immer mehr

legte sich eine schwere , drückende Müdig¬
keit über Herz und Sinne . Nicht einmal
der Gedanke , daß Ralf Lonnys Glück nicht
mit einemmal zerstört hatte , wie sie fürch¬
tete , sondern den beiden Liebenden eine
Probezeit gestellt hatte , machte ihr Freude .

Mit schleppenden , müden Bewegungen
ging sie zu Bett und legte sich nieder .

22.
Tief im Herzen des Ruhrgebietes lagen

dicht beieinander die beiden Bergwerke ,
mit denen Hartmann vor Jahren sein
Glück und seinen Aufstieg begonnen hatte .
Es waren kleine , aber mit allen modern¬

sten Mitteln errichtete Gruben , die reich¬
lich lohnende Ausbeute boten .

Scharen von fremden Bergarbeitern und
Technikern kamen zu den Hartmannwer¬
ken , neue Siedlungen entstanden .

Mit diesen neuen Menschen zog ein
neuer Geist ein . Kein guter Geist .

Der Stamm der alten Arbeiter , fleißige ,
arbeitsame Männer von schlichtem und
kernigem Schlag konnten gegen den neuen
Geist sich nicht durchsetzen , ja es schien,
als griffe der neue Geist auch auf die alten
Leute über .

Immer wieder kam es zu Zusammenstö¬
ßen, zu Streiks und Forderungen .

Ralf Hartmahn tat — schon in Gedanken
an seine harte und arbeitsreiche Jugend
— so viel er konnte . Er versuchte auszu¬
gleichen , neue Lohnregelungen wurden ge¬
troffen . Aber auch dann noch gab es Un¬
zufriedenheit und Kämpfe.

In dem schlichten Privatbüro des Hart¬
mannwerkes , Schacht 1 , stand er heute
nachdenklich am Fenster .

Er fühlte deutlich den Streik und den
Widerstand iD der Luft . Aber offiziell war
die Streikparole noch nicht ausgegeben .

Dieses nervenzerreißende Warten war
furchtbar .

Ein leises Geräusch hinter ihm.
. Lonny ?*
Das blonde Mädchen lächelte ihm tapfer

zu.
. Onkel ! Gelt du bist erstaunt ? Tante

Edith sagte mir , daß du hierher gefahren
seiest . Und es gibt doch so viel Arbeit für
mich . Da bin ich dir nachgefahren . *

Fortsetzung folgt
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DAS WISSEN UM UNSER ZIEL
Oer Wege sind so viele , als Sterne am Himmel stehen . . .

Man kann das mit so viel fließendem Leben
erfüllte Wort „Ziel “ eigentlich nicht aus-
sprechen, ohne große Räume und Wege von
Kampf. Zeit, Hoffnung, Willen , Sonne und
Sturm mit zu umfassen. Ja , es ist eigentlichnur das Ergebnis, das Zu-Erreichende. das als
Schlußstein eines Inhalts an Leistung und 1
Sein steht . Vor dem Wort „Ziel “

, das man in
seinem letztlieben Sinn nur mit Andacht und
Scheu nennen sollte, liegt die unendliche
Weite und Höhe der „Aufgabe" , die für jeden
Menschen einen eigenen, schmalen Pfad baut,den er gehen muß und gehen soll , um zum
Ziel zu kommen.

Was wir möchten und wünschen , wie wir
uns die Form unseres Lebens schaffen , wo
der Strom unseres Atems und die Kraft un¬
seres Blutes hindrängen, ist im Grunde nicht
so wesentlich, wie wir oft glauben, weil es
dem Schicksal untersteht , unserem Schicksal .
Und dies führt und zwingt uns schon auf un¬
seren, uns wesensgemäßen Weg, der über¬
hellt ist von dem Ziel , einem Ziel , das wir
alle ahnend und hoffend in uns tragen,manchmal sogar ohne es selbst recht zu
kennen.

Es ist gegen die menschliche Natur, ohne
den Sinn irgendeiner Zielsetzung zu leben, er
steckt im kindlichen Spiel wie in der For¬
schungsarbeit des Gelehrten, er ist in der Un¬
ruhe des Wanderburschen wie im Lied der
Sängerin, er ist im Ehrgeiz und auch im Trei¬
benlassen, er ist in jeder Arbeit der Hand,des Herzens und des Geistes . Dieser Sinn wird
garnicht einmal immer bewußt erfaßt und
gestaltet, — und das ist zuweilen sogar nur
gut, — sondern aus der Aufgabe heraus, die
jeder in sich trägt , aus dem Wegstück , das wir
gehen müssen, kommt das Wissen um ein
Ziel , unser Ziel , auf uns zu . Aber , — manch¬
mal wollen wir nicht hören und sehen, denn
die Wunschträume sind eine gefährliche
Macht .

Nur die Bescheidenheit des Herzens kann
Erfüllung eines Lebens bringen, — so seltsam
das klingt, so sehr es nach papierener Weis¬
heit riecht und so leicht es ausgesprochen ist!
Vor der Erfüllung liegen manche Trümmer¬
felder von Hader, Haß . Eifersucht, Verzweif¬
lung und Mißtrauen, — denn uns allen geht
es doch so, daß wir zunächst glauben, Wegeund Ziele könnten nicht hochgespannt genug

■ 9l9eM » ke Derlei f

sein , wir müßten sie nehmen können im
kühnsten Ansturm der Kräfte, im Wettstreit
mit dem — Nebenbuhler!

Da ist das Wort , das uns oft zerbricht! Wir
sollten es aus unserem Sprachschatz streichen.
Denn ein jeder hat eben doch andere Gaben
und Fähigkeiten, andere Charakterzüge, die
er auszuwirken hat , wie auch einem jedenandere Möglichkeiten , andere Grenzen ge¬
steckt sind. Jeder muß seinen ihm sonderlich
vorgezeichneten Weg gehen, sonst kommt er
nicht zum Ziel . Doch alle Lebenswege haben
im letzten das gleiche Ziel , an das wir glau¬
ben müssen : — ins Licht wachsen ! Reifen!
Das kann und wird so sein , trotz unserer
Schwächen nach außen oft, trotz Eigenbröde-
leien und Verbogenheiten, das geschieht sogar
oft nur mit einem kleinen Radius von sicht- '
baren Taten, mit ein wenig Können, etwas
verborgen wirkendem Talent, das-* geschieht
trotz scheinbarer Unsicherheit und stillen
Zweifeln : — es bedarf dazu nur eines Min¬
destmaßes von Hingabe und Bereitschaft an
das untrügliche innere Wissen um das Ziel, —
das aus uns selbst aufblüht und hinblüht
zur Erfüllung unseres Lebens. „Wer vom Ziel
nichts weiß , kann den Weg nicht haben“
schrieb der Dichter Christian Morgenstern.

Der Wege sind so vielerlei als Sterne am
Himmel stehen, und wenn uns als nächstes
auch immer wieder die äußere Form unseres
Lebens , das hier Erreichte und Erstrebte am
deutlichsten und wirksamsten den Weg zei¬
gen , den wir gehen oder auch schon gegangen
sind , indem wir auf äußerer Anerkennung und
Erfolgen kurze Zeii* beglückt rasteten , — das
große , einmalige und köstlichste Geschenk des
Schicksals ist doch das Aufspringen der in¬
neren Tore zu den Straßen großer Ziele , auf
denen die Kraft unseres Herzblutes der Motor
unseres Gehens wird . . . Dann können wir uns
und anderen zum Segen werden, und was
dann aus uns kommt, ist klar , bewußt und
fruchtbar.

Man kann nichts besiegen , indem man es
nur unterdrückt, — man muß kämpfen und
das Ziel , das zu erreichen ist, nicht aus den
Augen und nicht aus dem Herzen verlieren.
Und den Weg, der uns als Weg bestimmt ist ,
annehmen und sich damit bescheiden .

A . C . P1 ü s c h k e.
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Es ist eine Anstandspflicht , die Brantbriefe zurückzugeben

Verlobungen werden, ebenso wie Ehen , im
Himmel geschlossen und auf Erden aufgelöst.
Und weil die Tage einer jeden Scheidung un¬
erfreulich sind, haben sich die weisen Ge¬
setzgeber eingeschaltet, damit es nicht allzu¬
viel Streit gibt, wenn einer der Verlobten in
seinem berechtigten oder unberechtigten Zorn
den Anstand vergessen sollte.

Zwei verliebte junge Leute sind vor dem
Gesetz erst dann „richtig“ verlobt, wenn sie
sich die Ehe ernsthaft versprechen. Dieses
ernsthafte Versprechen, das so eine Art von
Vertrag darstellt , bedeutet aber noch lange
nicht , daß einer von beiden nun auf die Ein¬
gehung der Ehe klagen könnte. Vielmehr kann
die Verlobung jederzeit aufgelöst werden; un¬
gestraft jedoch nur aus einem „wichtigen
Grunde“ .

Wer ohne einen solchen Grund die Ver¬
lobung aufhebt , muß dem anderen nämlich
den Schaden ersetzen, der entstanden ist.
Wenn zum Beispiel im Hinblick auf die Ehe
eine Aussteuer angeschafft oder eine Woh¬
nung mit einem Baukostenzuschuß aufgebaut
wurde, wenn die Verlobte ihre Stellung auf¬
gab oder wenn das Brautkleid schon bestellt
war — all das muß der zahlen, der ohne einen
wichtigen Grund die Verlobung auflöste. Aber
auch hier hat der Gesetzgeber eine Grenze

gezogen : Die Ausgaben müssen angemes¬
sen sein. Es brauchen eben nur die angemes¬
senen Ausgaben ersetzt zu werden.

Geht die Verlobung aber schon auseinander,ehe noch solche größeren Anschaffungen ge¬
macht wurden, bleibt eine andere , oft gestellte
Frage offen : Was wird mit den Geschenken?

Die Verlobungsgeschenke müssen zurück¬
gegeben werden, heißt es im Gesetz . Anders
ist es mit den „Anstandsgeschenken“ zu den
Festen. Sie bleiben als echte Geschenke Eigen¬
tum des Beschenkten.

Um etwas anderes hat sich das Gesetz frei¬
lich nicht gekümmert, nämlich um die
„Brautbriefe“ . Ihretwegen standen sich kürz¬
lich zwei ehemalige Verlobte vor dem Richter
gegenüber. Und das Gericht fand, daß die
Rückgabe der Brautbriefe eine Anstandspflicht
sei.

Noch peinlicher ist der Anspruch auf Geld¬
ersatz, wenn es um den guten Ruf geht, den
eine unbescholteneVerlobte vielleicht verloren
hat . Sie wird ihn in der Regel einklagen
müssen.

Besser ist es in jedem Fall, nicht zu pro¬
zessieren und seine vergessene Liebe nicht
vor den Richter zu tragen . Bei einigem guten
Willen wird sich auch ein gütlicher Ausgleich
Anden lassen .

Dr. Franz Möllner
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tgen ^llch reizvolle d&L
Drei Modelle vom gleichen Grundschnitt

Heute , liebe Leserin, wieder einmal eine kleine modische
Anregung für unsere ach , so geliebten Blusen. Sommerlich
duftig sind sie, zum Jackenkleid oder zum Rock getragen ,
so recht geeignet, frisch und angezoger zu erscheinen. Gerade
weil sie wegen ihrer leichten Waschbarkeit soviel praktischer
als ein Kleid sind, bleiben sie so beliebt. Für den Sommer
sind sie uns aber geradezu unentbehrlich geworden, weil sie
zum Kostüm, zum sportlichen wie zum Dirndl -Rock, zu
Kniehosen und zu Shorts eine praktische und gutangezogene
Ergänzung geben. Sie verlangen nur wenig und lassen uns
für alle Gelegenheiten nett und gepflegt aussehen. Sie machen
jugendlich und spiegeln die ganze Freude des Sommers wieder.

Diesmal, liebe Leserin, mache ich ein paar Vorschläge, die
Ihnen sicher besondere Freude bereiten werden, weil Sie

diese Blusen auch bei wenig
schneidectechnischem Verständnis
leicht selber anferrigen können.
Die Modelle haben den gleichen
Grundschnitt mit winzigen ange¬
schnittenen Aermeln.

Betrachten wir uns als erstes
eine Bluse , die in Verbindung
mit etwas Handarbeit besondere Freude bereiten wird (rechts).Die vordere Mittelnaht läßt oben einen kleinen Schlitz offen,
wobei ein schmales Samtband , zu einet Schleife gebunden, den
Aufputz gibt.

Der Kragen besteht aus zwei dreieckigen Teilen aus doppeltem
Material ; er weist ebenso wie die Aermel eine gleichfarbige
Festen- und Lochstickerei auf — eine sehr aparte Handarbeit , die
schon unsere Großmüttet schätzten , und die uns an modischen
Kleidern und Blusen heute wieder so sehr gefällt . Vom, zu
beiden Seiten der Mittelnaht , weist das Blüshen je zwei tief
eingelegte Falten auf , die dem Ganzen eine spielerische Weite
geben. Reine Seide. Honan-Seide oder ein Leinen sind für diese
Machart das Geeignetste.

Machen Sie sich die Mühe der kleinen Handarbeit , liebe Le¬
serin, Sie werden Ihre helle Freude daran haben und Ihren

schicke sportliche Bluse , dieBlusenbestand um ein beson¬
ders wertvolles Stück er¬
gänzen.

Unser zweitet Vorschlag
geht von demselben Grund¬
schnitt aus , und kann aus
jedem gestreiften Wasch¬
oder Kunstseidenstoff leicht
und schnell selbst gearbeitet
werden (links oben) . Hierfür
benötigt man 1— I */* Meter
Stoff, wobei das Streifen¬
muster möglichst quet ver¬
arbeitet werden soll. Der
kleine angeschnittene Arm
wird mit einem Shrägsttei -
fen gesäumt, die schräg
gegeneinander gesetzte Zier¬
leiste verdeckt den vorderen
Knopfverschluß, und ein
schmaler Hemdblusenhragen
gibt den Abschluß für eine

zum Kostüm und Rodt gleich
gut getragen werden kann.

Zum Schluß sehen wir ein
Modell, das ein Mittelding
zwischen einer Bluse und
einem Pulli ist , eine beson¬
ders modische und von allen
schlanken und sportlichen
Damen geschätzte Angelegen¬
heit . Hierfür wählen wir uns
einen weißen Baumwoll -Pikee
oder ein Leinen, das mög-
lichst griffig und fest im
Gewebe sein soll, und nähen
an Halsausshnitt , Aermel und
Taillenbund farbige Strick¬
teile , die wir in abweihen¬
der Farbe wie Blau , Rot oder
Grün wählen. Eine Bluse , die
eine willkommene Ergänzung
für jeden sportlichen Anzug

ergibt und die uns auf Reisen und am Strand besonders gute Dienste leistet . — Ueber
Blusen könnte man ganze Bücher schreiben. Wir haben schon viel über diese treuen Ge¬
fährtinnen der gut angezogenen Frau gelesen, und man lernt doch immer noch dazu.
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Vom Umgang mii Kochiöpfen
Häßliche Risse und Sprünge in der Glasur

Die besten Kochgeschirre verlieren bald
Glanz und Ansehen , wenn sie nicht sachge¬mäß behandelt werden . Es sind nur wenige
Regeln, die man sich merken und ■— befolgenmuß.

Eine heißt: In heiße Töpfe nie kaltes
V/asser gießen , eine zweite lautet : heiße
Speisen dürfen nur in vorgewärmte Töpfe
geschüttet werden .

Das gilt besonders für Emaille - , Steingut-und Porzellangeschirr, das gegen jähe Tempe -

DRUM EHRET DIE FRAUEN . . .
Eine Mahnung und Warnung I Von Wilm von Elbwart

/diükanda CfLadioLan
Die Stengel, knospendiiht besteckt,
scheinen wie Shwerter hohgereht .
Auch mögen sie Raketen gleichen,
die steil empor gen Himmel steigen.

Wenn bunt die Kelche aufgetan ,
hebt heißere Pracht zu leuchten an,
als ob in sonnetrunkenem Schaukeln
Schmetterlinge sie umgaukeln.

Die noch in grüner Schale ruht , ^
zur Spitze flammt die Blütenglut;
Orange, weiß und rosazart .
Lichtgelb mit sattem Rot gepaart ,
wie Feuerwerk dutaistemi das Dunkel,
steigt , ein Bukett ins Lihtgefunkel .

JUTTA VON WENEN

Ob Johann Gutenberg, der vor eben 500
Jahren seine ersten Bibeln druckte, ein glück¬
licher Mann gewesen ist, wissen wir nicht.
Wir wissen nur, daß er verheiratet war.

Von seiner Frau ist uns ebenfalls nicht viel
überliefert. Nur eines : daß sie — sagen wir
einmal — Haare auf den Zähnen hatte . Von
dem ehrsamen Gewerbe ihres Mannes scheint
sie -nicht allzu viel gehalten zu haben. Daß er
eine der folgenreichsten Erfindungen der
Menschheit gemacht hat, das war ihr wohl
gänzlich schnuppe . Wahrscheinlich war sie der
weitverbreiteten weiblichen Meinung (deren
Berechtigung hier weder bestritten noch ver¬
teidigt werden soll, das mag eine jede mit dem
„Ihrigen“ allein ausmachen !) , daß der Mann
lieber bei ihr als nächtelang in seiner Schwarz¬
künstler-Werkstatt hocken solle . Mit echt
weiblicher List und Tücke hat sie *sich gerächt
— und dessen Zeugnis besitzen wir heute
noch, schwarz auf weiß . Als kostbare und
teuer bezahlte Mahnung an die weibliche (es
hilft nichts , es muß zugestanden werden)
Ueberlegenheit.

Eines Tages , oder nachts, als sie rieh wieder
so recht verlassen fühlt, kommt also Frau
Gutenberg in die Werkstatt. Der Meister samt
seinen Gesellen ist nicht da. Sie schnuppert,
rümpft das mehr oder minder zierliche Näs-
lein, und da entdeckt sie das Allerneueste:
ihr Johannes Gensfleisch hatte angefangen,die Bibel zu drucken ! Ein paar Seiten waren
schon Buchstabe für Buchstabe mühsam zu¬
sammengesetzt. Neugierig versucht sie den
Text zu entziffern; er reichte gerade bis zur
göttlichen Anweisung an Eve bezüglich ihres
Verhaltens Adam gegenüber: „Er soll dein
Herr sein —“

Da kam der guten — oder bösen : wie gesagt,
genau wissen wir das nicht ! — Frau Guten¬
berg ein Gedanke. Mit spitzen Fingern hob
sie zwei der hölzernen Lettern aus dem Rah¬
men und setzte dafür zwei andere ein . Zwei
Buchstaben nur ; sie schmunzelte hinterhältig .
Ob Johannes das bemerken würde?

Als Herr Gutenberg von seinem Dämmer¬
schoppen zurückkam, machte er sich rüstig
wieder an die Arbeit. Lag es am besagten
Schoppen oder nicht : die heimliche Textände-
rung entging ihm jedenfalls. Als die Bibel
fertig war und die Auflage ihren Weg in die
Oeffentlichkeit angetreten hatte , da mag sich
manches fromme Haar gesträubt, manch er¬
stauntes Auge sich selbst nicht getraut haben.

Laut der (damals) neuesten und authenti¬
schen Ausgabe der Bibel hatte der Herr Eva
anbefohlen: „Er soll dein — Narr sein . . .“

Und danach hat sich denn auch so manche
Eva bis heutigen Tages gerichtet.

raturschwankung besondere empfindlich ist und
mit Rissen und Sprüngen in der Glasur und
schließlich auch im Topf reagiert. Backformen
oder Autioufformen aus Porzellan müssen
immer bis zum Rand gefüllt sein , andernfalL
springt der freistehende Rand . Daß man
Porzellantöpfe nicht auf die offene Flamme
stellt , sondern über einer Asbestplatte kocht ,
versteht sich wohl von selbst

Irdene Töpfe müssen vor dem ersten Ge¬
brauch mit gesalzenem Essigwasser gefülltwerden. Essigwasser bekommt den Alumini¬
umtöpfen auch besser zur Reinigung als So¬
dawasser. Essig nimmt auch den Kesselstein
aus Aluminium fort.

Es schadet nicht nur Aluminium- , sondern
auch anderen Kochtöpfen , wenn die Flamme
über den Topfboden hinausreicht und die
Außenwände bestreicht. Besonders schlimm
kann es werden, wenn die Töpfe nur wenig
gefüllt sind. Es ist auch keinesfalls beson¬
ders wirtschaftlich, im Kohlenherd die Töpfedirekt auf die Glut zu setzen und tief einzu¬
hängen, wie man das immer wieder sieht. Die
Hausfrauen glauben, den Kochprozeß damit
beschleunigen und die Feuerung besser aus¬nutzen zu können Nun , der wirtschaftliche
Vorteil ist gering, gemessen an dem Nachteil
den die Töpfe dadurch haben.

Cornelia

Trudchen schwang einen schweren Sessel
Ein zartes Mädchen schlug den Inspektor zu Boden —

Es war beinahe wie in Gogols Komödie
„Der Revisor “ : Die Landesregierung schickte
ihren Inspektor in den kleinen Ort Natsch-
bach (Oesterreich) . Er traf dort nur liebe
Menschen , einen zuvorkommenden Bürger¬meister, eine charmante, entzückende Ge¬
meindesekretärin, jung (22 Jahre ) , knusprig,
sozusagen ein Gedicht von Gemeindesekre¬
tärin !

Trotz aller Reize von Trudel Meerkatz ließ
sich der Inspektor jedoch nicht betören.Dienst blieb für ihn Dienst und Schnaps
Schnaps . Er begann zu revidieren, die Bücher ,die Kasse , und entdeckte hier und entdeckte
dort erhebliche Fehlbeträge. Sehr erhebliche
sogar, und er sagte Trudelchen das auf den
Kopf, zu : Ad eins habe sie diverse eingegan¬
gene Barbeträge der Gemeinde in Höhe von
30 000 Schilling unterschlagen, ad zwei in die
Blankoschecks , die Bürgermeister Schitkowitz
unterschrieb, höhere Beträge eingesetzt und
die Differenz für sich behalten, ad drei Pri¬
vatgelder von sich und ihrem kommunalen
Chef in Höhe von 21 000 Schilling bei der
letzten Währungsreform auf das Konto der

Gemeinde eingezahlt und so zu einem bevor¬
zugten Kurs umgetauscht.

Andere Mädchen wären kreidebleich gewor¬den und hätten mehr oder weniger laut ge¬schluchzt Nicht so Trudelchen, die charmante
knusprige Bürodame der ehrenwerten Ge¬meinde Natschbach. Blitzschnell ergriff sieeinen schweren Sessel , schwang ihn über
ihrem Haupt und begann damit so auf denRevisor einzudreschen, daß dieser treue
Staatsbeamte schwer verletzt und völlig k .o .
zu Boden sank.

Der Rest der Komödie spielte sich dann vorGericht ab . Die der kessen Trudel vorgewor¬fenen Delikte nahmen sich im Munde des
Anklagevertreters äußerst heikel aus und
waren eines vorbestraften schweren Jungenswürdig: Veruntreuung, Währungsschwindel ,Amtsmißbrauch und schwere Körperverlet¬
zung ! Wer hätte das einer so hübschen jun¬
gen Dame zugetraut ? Der Psychiater sprach *
von einer Affekthandlung, womit er den ge¬schwungenen Sessel meinte. Das rettete Trud¬
chen einigermaßen — immerhin, acht Monate
schweren Kerker muß sie abbrummen,
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